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" Der Ehrentag der Polizei
Weihe von 23 Standortfahneii bare!) _benfyiibrerm

. Den Au tait der Veranstaltungen des Freitag auf bem IMM- etitjww m»! litt unter eilen umitaiiden Geltung
n'a BbarteiIag her Arbeit bildete der Anfmarsch der In Veeschnssens Uns - naß- bauen-Auch .borlbetn bleuberfien

   
 

deut chen Polizei. Während im vergangenen Jahr nur , nnd netzten nicht aurü geschiecki werben würde ‚z
‚c unduuigeie two-ei auch sei-er Vertreter dieser Staate-.

die Blutowew unb Ebrengeidlentriigeri b“ ‘Boliaeiäädnö ba aber auch 3mm .Pbm bie «Autorität.dcs Staates« stein-
aneek vorbeitnarfebierten, nannten in n “im Innre .- da er von ihr. gedeclt wird in seinem Dienst am Volk und an
Pvll eiossiziere und smmmschllstknp unter ihnen wiedean un erer Vollsgemeinschaft
dies. 68 B utordensp und Ehrenzeichentriiger,in. Pargdez W? T'“. s. isss sei ji- s« t In i2"

.« . ·· ' « n Vollng diese-Z Willens, den deutschen Polizeibeamten
änåeorsemaåasævzkynägch zgföcäesbzäggckgåeknzilslsgk seine? früheren Charakters 1b enttleihen, erfolgte bann hie
he Poll« i 23 St »Was-km neue Uniformiernug der beut en Polizei; au ier von beut

e ne .em , _ « « « _' Gedanken be erricht;. dieser Po izei auch· akußerl ch ein Bild zu
.Dec Deutschhekmwicie bot em Mm es Bilds Renng eben, das» es ersten, sedein oiort ins Auge springendeu

herum flatterten an hohen Masten die ahnen des Drit- taatsreprasentanten würdig ist. -
ten einem. Die olizeibeamten waren in Par a de- Nun soll sein« Schritt weitergegangen werben. Die deutsche
uniform mit we Bern Robbel, weißem Bandolier und Polizei soll sinimer mehr in lebendige Verbindung ebracht
chwarzen Kartufchen im offenen Viereck angetreten. Die wetben Inkbe Bewegung dle von" ch. das. heutige eutjay-
“mm“ iru en auf ihrem 3:116)an hen f „am baare land nicht nur repräsen iert, sondern darstellt undfu it. Zu die-

busch die Of ziere den weißen und die Sp elmanns- nnd fern Zweck innen-See ”Heutige" Fahnen Von wie se en "mm"en. Es oll damit ein neuer Alt der sichtbaren Eingliederung
Mnneznge hen roten baarbufcb. Etwa in b“ Mene beß ger deutthen i olizei in die roße Front der marschierendeii
Platzes statt-den verhüllt die 23 Standortiahnen— " und fiir hie ation iiimpiengen deutschen Voiisgemeinschnsi «

« d Be leitun « erfolgen. ‚ _ ‚ _

Rcägkääxkktnxänfgtekegtstikck nnilegeggfühtget 66.9133 -- sich Weiß, Sie Witten Diese Fahnen genau so»irag«en,s wie
Eises her Deutschen Polizei H i m m i e r befanhen. Nach-, all dg; sind-ten Zkrb ntde.dete mit“: Hab-hiean HFFYZUKM
dein der Cheswder Deutschen Ordnnn ·spolizei,s- ‘er'ai Rufst-Ilion an WU e f e‑ ‑

. . . ‑‑ .. . » . rei Verbiii tin - _e e insits-z-senei»n«.deut
DDIUØAE m Junker Melhun? en am“ nun-e- im das unter-J ""iefe"r Feian lienttef eien neues Leben ge tei...
biefer unter den Rlangen des Dene eblanb— nnd den btft- , Sie werden dabei von zwei Leitgedanlen beherrscht fein:
Wessel-Liedes die Formatiouen ab. Dann sprach B aus Warnung“, M Szkgkeägszugskszäipkkshgzk 5‘331ng des

-« - «- " e. PS»? olkes iiseinr „als der e r .cntant.. ee aa .‚ ermi-
Kcechssispkck GO· Hinunter erbittlichfte Vertreter dieser Bollsgemeinschaft egeniiber ‚allen

07 · . v: J-- r" d It "er -« ‚Lt e « ist veriündigmEr betonte, da in die em re erstmalis außer den neeneecheennsen (Elementen In fein, ene nsn an .« - .
Bliitordenss nnd htenzeichsenträsetrdniiidljo..Maun Tderiieuen Es muß Usöslschiekns nnd Es ist Mvslich im“? bieten
einheitii imoieich ur«unisietteu.. sii schneiden-Führer gar beiden Au eben eine Beziehung Und eine-. etbm Uvg het-
treten un marschieren gebeten- DerRii verwies dann auf e uftellen. s ist möglich auf der einen-Seite der-. rmsti
Von „bang in he »Ja ren ber Hymne Wein-bitt hin ui reunb Jedes anständ en Deutschen und auf der anderen der
Mag? bon. ‚Mützen Ja 'r‘e'n. 19 ZWI 35,sbehk hakt durch- nnerbitt chste Gegner cLedes Feindes dieses beut chen Volkes
geführteii Reinigun sproze in der ollzei. a er dirs genüge Und unterer deutschen Olks emeknschast au MU-. e me T del
noch nicht. Dann in r er fort: _ » _ « bellt theFlittlisoeiilzeamtei {b elbtit Sian gensluifåsä UNDER-

Øl tun und Liebe ab ii wie an”: Lebe des einzelnen um V ine ei V eesn nur a er a .n, - e «
[o am? ins-soeben einer als es nanihiich an nniiiuszeeiich auch eigeod d e.; Liebe- heiß deutschen Vvljtsss tränen}; Es
sondern vor- allein oon innen heraus-errungen werden« Die Lin-in hin den eiskeeede e neixsöwnjesd m wegen “f““b'
Achtung-des deutschen Bdlles hat, glaube « ich,i.d"ie:.de"utsche e en ‚m einem?! a ä?» W aueb nge Ergan eines ääfig‘;
Polizei sich in den vergangenen ahrenickiiln wieder errungen; I uiaa e. m M en an er g " ·

         en; des

 

. . « .‚ « der Rein nng dieses Volkskörpers vondie lebe des Bolles.«uud i · ondere r Be sinng zzu gez-; b US ł man. an · « . ..
‚‘ F · n, ichädi en, nie „an ihm ge brennen Elementen u d vora gealqnlflw behalten. i unser Be reben, ute und in a ‚f ”an“: ürigigenl iBe’rtretu g bie eä. mollölor

’er ‚au
' ‚ ‑ .. :; H: it _‘_ -.‚-:€ Ins is·;. ü i« ..‑l it«-.:«, n « edler«dertlk um. ”glaub in €03. Netz

Die Stellun »der- Polizei iist insteineiinstaLe leicht; er t‘o ch« nuketåthgteiäceielesejrsin M rävsentanteii dieses Reiches auZolieibeamtetr gt ein sioldat schesslileidnndtra tsoidati “w im in: Müssen man” (y » » _. «
giesst-et Ist aber dabei ——-- aus "er einer... nie sie ‑e t- Hei-e eh Indessen-ei « pensi ietnsesiönbksi
Wem“ -. mm smet Den Sol m" der ebrmaebt “(58.“? wnhtseiii daeå SV auch dadurch i inei mäsr eingegliedert„eilen. Weiterhiu erwartet Volk und Bewegung mit Recht von werben isn im" emeinfame mmlolonn'e her beutfeben
M- „bei ‚wir fananschi Netsppelspöiåninn sinnt .. ‑. ‑‑ von einesuschuinqseii Pdiizeiigs _„ ‚ . . .‚
entsinnen-innerenins-i zei- elementar ,·»»- hie esse its-id- bei ersiiiszsss man? - i »W-». . . ‚ » .- « . ‚ . ..
mein Fuss-kennen gewinnen, ertönt-sen 'togbteinä) wennfwniir lag en oliae « « “1233:2; 1.30722“ 8:;be e ten P an

h » e _ un re »e»»e.n«.o» a e ora a _ _
Bein ererletaniiaXüIi InYiioniiliozialiftifiih selig o - n i· - e-

u « ur n - s
einFiihrerL ir. sind

«- X‘l'

. spendete-Zeit set eures otncheutthspeiiäåiTini-unt
« « - - - « käme nee- ese n bfiiiuöaei ein-Cz dankte dein Führer ür die erlei ung« der Fa neu um« führs-
im .,ipenn,,w r iilbon „a d sein« orte ta bei}. »den an :‚„ amerabenl. ir.b.ab.enJ.oe en. vom, us rer ‚Die Fa nen

. ahne is am» _ onnta eine Sandarir berlse en bekommen »z- Wäl-bcfotnmem u m 9&6“ “"1““ n8 mm bre

ä? espeezkkfåiågllö reggendgngsen n Feine-II . ‘51“ w rdia erweisen Uns r Führer iegieiei i«
s er e rr .‘n unter rer. . _ »

mit herzli en Wortenilöiir 'fein Treugelbbnis ge aiikt hatte, Dei- Borbcsmqrxscht » «
Brach der iihrer zur eihe der 28 Fahnen für die einzelnen i0 “Jimgendem Spm Mienen ßbigimannßaug

« .olneiltan « e« und Neinsil in; der Sclnitriiolizceia riin bor bem Deutschen- see-« s— Den — -,. ‚s. . ·-·

« _ Adolf Hafer Hof and-eines nurgeradeLinie bildeten die roten Haar-·
« „,- ww -.«-s.:,. buscheri.am.Ts alo, als in borbildlicher Parade chweni
Miit- asuädriiiiiinnerderd nagen-Von en, ‚e, er die-Stel- lungAu stellung genommen wurde. Zu gleicher eit er-

gde olisetbe mtenagdk all "[1 tha e· e
der Staatsau orit'i dein ol e gege‘ i er IIisa

, PtäisntFnteii einem- rmtfeb von der Me e begrüßt vor. dem Deut-

lila tei enoiie bimmler soeben entrissen Im Ja Weines-ordnet eben-‚bof ber 8M” ecrse begl im non Mkleeilimnvimske
r « . ..‚ . - . .. -.. .. ‑ .

int--..-.nFtionuiiuziatistische Staat fofort -.b.erfucbt‚ Hinten diese - e Des nck nnd Vom en b“ Den schen Po De - Re d’ -
 

" S lniutle"." Hinter ihnen grüßte die Blut--nun »in uiuui u.ekieichiekn- am . der au schiießiichen »He-sk- «.-s . .»
tschräinwn Lehren-»An zeaubjdieschareez Waffe istzienessg nnneseeeigewegeenzse . ins-.- . 1 s» i

uerha te un arait riftfche verlmali-der,Nodemberzeit von n «· Der Eh f.‚ber Ot aungßbaliaei, Generaisp er, Polizei
der- iFort ei fortgenommen worden Wir waren damals bei Daluegn .i1i neben-V or. eizmars ..an.un-d erstattete
nehmen“ Uns baß ‚03 MS lich fein ‚mit. die Autorität des dem Führer Meldung, rAn der Spitze marschierte der
Staates, i Erfordernisse er Gemeinbchaft den Volksgenossen hnznbwck tnit ben' bom ühm beriiebe’nen 23 ebnen.
" euüliet but anfallen Und swschszne men. mich Ohne ein i” arm o eine underts a t na beranberen. 150 Mann
seid-unterdes irriour wie er der Gummiiuiippei war. ‚. b“ STHZ „Du-3%, im *erqu « nameile am“ Fühm

. Nach unserer Ausfagung t es nur. wei Möglichkeiteut „am; nen _ „an Q’erier'alili'afor Mükp e Hi eh t,
Mweder es einmal) e utori iit der Pers nli keit des ein el· Revis-send1%02 einen der Gendtitnteiie, die dontJnstieie

- t sp« , e el ,en oder e . ft notwendi . die er Autorität mt der chiirf en . 3 .- - . . .
Flusse die bin und Ge orfam f verschaffen Unmb liä aber i b’et warben; betfileuinant Müller, dem Führer ga

die N en. eines ol es w ebei arbarischen ii en- un _____
teppeiwöiern zu prügeln und es damit zu entwiirdigen - ., „ » ._ -: _ its-, «
ente wei [eher Deut che, « der olizeibeaurte genau so betberldiorl‘uels’ii‘abne M fiuenberg

n biebriientant des national o1iali schen Staates niid das « i» « i.. k s {i ..2.ic.111--
nur der nationalsozialiftischen o lsgemenschaft ist wie irgend- Die Herdertehiorius-Fahnen das «.h.ö.chfie brenae en
ein anderer Vertreter dieses Staate .' · der Amt-Jugend wurde-von den Nürnberg-Faber her

Es Wei, daß der Poli eibeauite leben Hausgenossen Berliner J.»um Mitternacht feierlich eingeholt und zur
ebenso als reunb gegenübertr tt wie ir endein anderer Triti ©taht M lzkzisjspkjkk isij iksisggsühks man. wird das alte
er der Autorität dieses Staates. Er wei aber auch, daß des- te H e „m au den« F«.sz"hnm du's ga‘n‘aen Reiches

gelb und gergdg deshalb dieser tränen)“ Autorität des ägilggtefflabnenbüael131‘100.

g-» den 11- Und 12— September .·1937 « Sie-liegend

n. Voll. -

Unsere Ernährung iit gelitten
Darrs über bie Erfolge nationalsozialiftischer sllgra'rboliiii.

· Reichsleiter D a r r e gab vor dem Kongreß eine ein-
drucksvolle Darstellung von den Erfolgen-der national-
sozialistischen Agiarpolitik. Der Minister führte u. a. aus:

- - Wenn man die Leistungen der« nationalso talistischen Er-
niisruugspolitil in den vergangenen vier a ren beurteilen
wi .-so«uiuß man [i bie ernährun svolitchk a e Deutschlands
vor der Ma tergrefun durch h e NS P. m Jahre 1933
ins Gedächtn s zurückrujten Deut chland hatte damals 7 Mil-
lionen Erwerbslosä die ch zwar urch diezErwerbslosenunteri
tiihunp vordem erhungern retten konnten, für die-aber diese
nterf sinnst-z n t genügte, um ch nnd ihre Familie auf die

Dauer ausre chen zu ernähren azu kamen noch die Millionen
von Bollsgenossen die zwar nicht ‚ unter den Erweibslosen
registrieri wurden, die aber infolge der Arbeitsnoi eine so
schlecht bezahlte Stellung innehatten daß auch sie sich nur man-
elbaft zu ernähren vermochten.,Mit allen iesen» Menschen
Eungertenaberauchihre amtlieiu und so kann man sagen,

. aß ein großer Teil des heu schen Volkes damals nicht genügend
zu e en bekam»

«,. , '_ '‚e s«’,i«i-li;«ii««

s ie. NSD _ P. ist, jedoch von Anfang an mit dem Anspruch
aufgetreten dem deutschen Bollsgeno en das Recht auf Arbeit
zu -verw-ir·ilichen und ihm damit die dglichkeit zu geben; H
ausreichend zu. ernähren Die NSDAPi mußte den« Vers
machen, bte Abhän igkeit vonder Lebeiismitteleinfuhr aus ein
Winde tinaik zu dronselmdaniitnicht Krisen auf dem Weltniarii
aber! rnteatastropben in anderen-Ländern die Ernährtii sk-
Sicherung des _he ischeu Volkes gefährdetew Damit ergab fich
ganz llar die Au gabe. auf hem egebenen deutschen Raum e ne

Wes-Miteig- einen: sein« est-«- k.2.- -. » u
»in-»An welcher geriassungbesand zisch-un die,-deutfche.Land.-.
mirt,chatt.·mit; irr-man -einr--außeraewö ciliche ernahrunoss
positische Ausgabe meistern wollteikaaii kann ohne Liebe
treibung .,i.agen.«-dad damals in Deutschl-and kein Stand si- a
Gan es genommen-Im--.ieelisrbnund materiell so zerrüttet war
wie ‚ ie,beui‚[ebe Landwirtschan . , . « .. . ,
u». Das äußere --Sseichen-if»iir den materiellen Zusammenbruch
der beut en Landwirts aft war eine Vserschuldusiisg. die
im Durch chnittisder »Ja re 1924 bis 1932 um iiihrlichssetwa
l Milliarde NMr bis-aus« nahezu 13 Milliarden angestie _en
war» Der. Erlös-. landwirtschaftlicher«Produkte wur e ogne
Rucksicht-aufidiei.natiirg ebenen. Grundlagen von der Speku-
lation der iiidifchen Bd enmanöver bestimmt

« -' »O ' t." ists-« « ('n" -·« l3" i·« its-erst
sieiiauibiiiiiiitttti Crkhdiaeiiii itndsitaiitdtdiiii g

i· Zunächst wurde bund dar Reichsesotsdisjese der
Grund und Bade its» dein reienSbieeder istundåöickss
giekniation heraus egolt Es sind heute innghzuI 90?
rbhofen etwa 45 ab. der-landwirt chaftlich genug; en Fltich

durch das Reichserb ofgesetz gebunden innd - aniit sder Zer-
Lplitterung uud Vers ul un entgegen. Zur gleichen Zeit wirst-;
endie Lebensmittel durch ie- sarbtxr iiiung einer-den-

natioiialpolitischeu--Notwendigieiten de olles dienenden

 

Regelung unterworfen » » , _
- An Stelle non-etwa {000 Verbiinden lind Organisationen

gaben wir die schlakkrästigej Millionen landwirtschaftlicher
ellr'ft au das ol interes ausr te eEiuheitsss

o atteszttifoii.de istkichsiiifirr-nundJ se ZTV « »F
an .

‚. Xb er‘ ‘eri „die ‘benienide"z.‚ « _artet; iv
wärekkie Yusssayänigd s pekulative .IBier-senspiels aus ein
ebensmittelmarktbegriiåen ‚aber ‚an brige'n aus-dem Stand-

fault fiebenimgau ‚obne. aritorbnunaunb au ber Grund-
e,lib»er er irtf aftsregeln eine deutsche Ern hrungspolis

ti mdgli gewesen wäre. . .‚ . _ -
-- »Es mag ange en, dass-- man in Ilr entiiiienden ais ver-
brenni, umden reis stabiiz zu alte ; es ina ' an angeben;
dak man-« in» den-.-Vereinigteii· taateii die „.‚l‘baufla e für
Weizen dur staatliche Mo nahmeingangswei e verr ii eri,
uni- den Pre s an Wei e'n_ abi tzu- liengTatf chlich sln ‚in
auch in der Welt im ahre 193 000 Wag ons Getreide
nnd .s,8 Millionen Doppelzentiier lel ch. vern chtet werben,
n «.di,e Preiseil praktisch um die Fi on es Liberalisnins ans-
regitzuerhalieu

Allei» auf deui Den-Ichland r Der ung stehenden
Raum ineeerdeuivin niem s vor Figur Bedienten sehen
denn das den the Voll ist ein Vol o ne anm. Fite uns
egt das Pro ein deshalb lgenau um elebri. Den landwirt-
aftlichen Markt in Deutsch and dem Freien Spiel her an:

.. antworten, hiesse eine-dauernde Preissteigeruiig ent e e n,
d. h. ein chaos auf dem Lebensmittelmarlt herbei ren.

Ernährung-sicherm bewältigt
. Wir konnten mittels dieser neuen Ordnungen die Lands

wir chaft 1o wem-dass sie das zu produ ieren anfing- was
im niere e2 er Ernährung des deutschen olies zu produzie-
ren notwendig war. »

. .‚ Da u tonimt noch, da die ahl ber deustächen Bevölke-
tun nnerllalb des Sie chsge etes seit 1 sidäum etwa
we il isonen vermehrt at. iee atache zu-

getrennten mit der .- weiteren Tatsache da eben illioiien
rbeitslofe wieder iniden vollswirtl ast ichen Arbeitsprozeß

eingeschultet wurden, bat. eine erhebl e Steigerung des
Be rbra uchs zwaiiksläusi bewirkt. So ist der Konsum z. B-
von;.Brotgetreidemeh eit- 932 um to- v. b. geäiegem bei

der um 15. v-. «.,— be Fleisch um 10 v. h» bei
v. h. und bei eefis en um 43 b. H. «

Die· natibiialsozitilistis e Agraipolitik hat eine ftisi un-
möglich eröcheinende Ausga e, nämliclz die Ernagrungsnchs
rung n euts kand durchzuötihren ewiiltigr ie Ber-
YJUM Miit e.r deutschen egpwixtichait sind von 6.4 Mil-

emiise unt



unroen meichsaiarr im Fa e 1932/33 auf s Milliarden im
Jahre 1935/36 geftiegen, . 3' vier ahre nat onalsozialistifcher

grarpotiiik re chten aus, um die erkaufserlöse der deutschen
Landwirtschaft um rund 2,5 Milliarben sährlich zu steigern.

Diese Steigerung der Vertaussertöse kommt damit Der
Steigerun der ErzeugungF unmittelbar zugute Aug dein Ge-
biet der nwenduncä von unstdün er flieg Der Ver rauch von
Sticktoff von 1933 is zum Düngeqahr 135/36 um 40 v. H.;
er steg bei Kaki um 55 v. H. und bei Phosphorsäure um
60 b. H.; inzwis en ist er im Wirtschaftssahr 1936/37 ins-
besondere durch d e eingeleitete Düiigeniittelaktion nogmals
ganz bedeutend gestiegen, so beim Stiristoff um 62 v. . seit
1933. Das sind Steigerungsprozente. welche alle Sachver-
ständigen der Welt vor vier Jahren als völli e Utopie be-
lächelt litten Der Absatz der deutschen Landinaf inenindustrie.
deren l erkauf im Jnlande im Jahre 1932/33 einen Wert von
90 Millionen Neichsmart hatte. ist im Jahre 1935/36 bereite-
auf 250 Millionen Reichsinart gestiegen.

Preisbebiiitäi bei uns —
Preissieiaerung bei den anderen

Diese Steigerung der Verlaufserliife der deutschen Land-
wirtschaft. Die aber aiich eine tauin abfchähbare Belebung des
deutschen Biiineniiiarktes zur Folge gehabt hat, ist nicht wesent-
li zu Lasten des deutschen Verbraiicher erfolgt. Es getan der
na ioiiatsoziatiftifchen Marttordnung Die volkswirtfcha tiicli
wichtigen Lebeiisinittelpreise ftabit zu halten. Und
daß dies der Marktordniing zuzuschreiben ig und nicht etwa
einem künstlichen Zwan , ergibt am einfach en ein Vergleich
mit den Lebensinittelpre sen im Ausland.

Während es uns gelang, den Br o t p r e i s in den Jahren
1933 bis 1937 unbedingt [labil zu halten, [tie Der Brotpreis
zum Bei piel in der Schweiz von 1933 bis l9 7 unt 14 v. .‚
in den ereinigten Staaten um 17 b. H.. in Kanada um 5
v. H.. in England um 27 v. H.. in Däneinark um 32 v. H.
und in Frankreich um 31 b. H.

Der B utte rx r e i s stieg in der Zeit seit 1933 in Kanada
um 15 v. H.. in Dänemark um 24 b. H.. n den Vereint ten
Staaten sogar um 53 v H., während er in Frankreich a ein
in den le ten beiden Jahren um 27 v. H. gestiegen ist. Jn
Deutschlan dagegen ist es seit 1934 gelungen. den Butterpreit
aus dem gleichen Stande zu halten.

Während in Deutschland der Schweinefleischpreit
durch Jahre hindurch stabit geblieben ift, stieg er seit 1933 in
Dänemart um 35 b H..· in Kanada um 44 v H.. in den Ver-
einigten Staaten um 60 b. H und in Frankreich allein in den
Jahren 1935 bis 1937 um 90 v. H. Aehnliche Vergleiche ließen
sich für die Preise von Zucker. Kartoffeln und Fett anfftellen.

85 o. 5. Des ‘BeDarls aus eigener siholte
Während wir 1927 nur 65 v. H. des Deut chen Gesamt-

bedarfs auf dem Gebiet der Ernährungswirtf aft aus der
heimatlichen Scholle zu decken vermochten, können wir heute
ereits wifchen 80 und 85 v. H. decken, das heißt wir haben

kitiei Leti ung Der deutschen Landwirtschaft außerordentlich ge-
e ger.

Obwohl Die Anbauflächen für andere Ackerlfrüchte durch die
Jngngrif nahme Der Gespinstpflanzew und Oe pflanzenproduks
ion verr ngert wurden, hat die deutsche Landwirtschaft gegen-
über 1933 dte Kartoäfelernte um 11v H.. die Futter-
rübenernte um 1 v. H., die Heueriite um 22 v. .
und die Zuckerrübenernte um 41b. H. gesteigert. Wr
gaben seit der Ma tübernahme den Fas ungsraum der
uttersitos um 0 v. H. erhöht. Die aht der Kar-

ioffekdampftolonnen wurde um 2000 v. H. gesteigert

Troß art verriiigerter Futtereinfuhr aus dem Auslande
t unser i indviehbestand von 1933 bis 1936 um 4 v. ., der

chtveinebeftaiid unt 13 v. H. unD Der Schafbeftand um l .v. f.
erhöht worden; seit 1933 beträgt sdie Zunahme der Schar
sogar 27 v. H.

_ Aus deutschen Oelpflanzen wurden im
3000 Tonnen Oel gewonnen, im Jahre 1986 47 Tonnen
Oel, d. h. es wurde die Oel roduktion um das 16fache ge-
geigert Unser industrieller edarf an lachs wurde ni
ahre 1933 zu rund 3 v. H., im Jahre 193 zu rund 61 v. H.

aus der inländi chen Erzeugung ewonnen. Die Deckung
unseres industrie en Bedar es an sa n fs betrug im Jahre
1938 rund 0,7 v. H.. um im ahre 1936 au 124 v. H. ge let ert
zu werden. An olle pro uzierten wir bei der Ma tii er-
nahme 4,7 v. H. unD 1936 9 v. H. unseres Bedarfes.

Wurden im Dur schnitt der lebten acht Ja re vor der
Mo tiibernahme fährt ch 4,1 Millionen Tonnen etreide eiti-
gesüiri, so konnte der Durchschnitt der Einsu r in den Jahren
nach der Machtübernahnie auf 1,1 Millionen onnen gedrosselt
werben. Jn Deutschland werden rund 4 Doppel entner Roggen
te tächeneinheit mehr er engt, als im Dur schnitt anderer
Län er mit an sich tei en Produktionsbedingungen Bei
Wetzen stehen Die Berg eichsziffern wie 21 Doppelzeiitner zu
12,5 Doppelzentner; bei Rar offeln wie 1 Doppelzentner zu
130 Doppelzentner.

So i; Die Si erung der deutschen Ernährung heute zu
n

uhre 1938

‚einer um affenDen eine schastsarbeit zwis en Erzeuger und
Verbrau er. Bauer und Arbe ter, Stadt un
Daß die e Gemeinschaftsarbeit alle bisheri en Spannun en
in Der Ernährung auszugleichen vermochte, tät Der Erfol er
durch den Nationalsozialismus geschaffenen olksgemein chaft.

»Die streitet-teilt im Voii
„an das Gemeinwohl gebunden heißt nicht unfrei fein.“

Rei steiter Amann gab einen Rückblick auf die Ent-«
sgehun er Dia-täte? unD ihren Kampf in Der Systemzeit.
ie stoz aus die „ re eäeiheit“ tvur. SA.-Mann Redner und

NS.-Pres e standen am nfan der Bewegung. Das Bekennt-
nis der ewegung zu ihrer. resse sei nicht allein in ihrem
Kampf um die Macht begründet, ondern eben o in ihren Lei-
stungen während der bergan enen vieretnhalb ahre. Die Tu-
genDen, Die ihr die moralische Krat zur Ue erwiiidun des
materiellen N chts und aller ihr en gegengestellten Schw erig-

leiten gaben seien ihr geblieben und ma ten sie zur führen-
den Presse « eutschlands. Heute sei die N .-Presse Kern- und
Stoßtrupp der gesamten deutschen Pubtizistit

122 Beriage mit 231 Tageszettungen und 378 Nebenauss
gaben sind pacteiamtlich oder mit der artei verwaltun s-
inäßig verbunden. Jhre Gefamtauslage eträgt 70 v. H. et
Auflage der deutschen Zeitungen die mehr als 20000 Auf-
lage täglich haben, und repräsentiert über Die Häl te, nämlich
54 v. H der Auftage der efamten deutschen resse. Am
Umsa der deutschen Presse nd sie ebenfalls mt mehr ale
Der Hälfte beteili t. Damit hat fiel; Die Verbreitung und Wirt-
samteii unserer resse von 1932 is heute verzwanzigfacht.

Die ganze deuts e Presse diene allein den deutschen Auf-
gaben und ist von enem neuen Ethos erfüllt.

Die Systeinpresse schwamm in Dem parteipolitischeii Tohus
wabohii ohne innere Haltung herum, den verwirrenden Ein-
flüssen des Vietparteienwe ens und der Kapitalverfchiebun en
ausgesetzt elber neuen irrwarr stilftend Diesen Ver all
der Press,e rch einen ein igen Entfch uß zu kigtiidieren und
an ihrer Stelle eine im oke unD in er eit verwurzelte
Presse zu schaffen das vermochte allein die ruft Der natio-
nalLogialift ehen «dee und das Vorbild unserer Parteipresse.

.· . die nwendung aller im Kampfe gewonnenen Erkennt-
nisse und Lehren Das Antlitz der deuts en Presse ist total ge-
wandelt worden. Das setzte voraus aß Elemente, die in
ihrer Person blutet. oder interesfenmäßig niemals Träger die-
ser Erkenntnis werden konnten, von vornherein ausge chieden

« wurden. .

- Eucken

Land geworden-

Nur F a F m ä n n e r machen eine gute Zeitung, und diese «
achmänner nd in ihrer ilnabhängigzeii vor sederitiann zu

ichern. Sie setzen an die Stelle des . itsches. der Senfation.
es Mangels an moralischer und sonstiger Haltung das Rön-

nen und Wollen, die Ehrlichkeit in der Vertretung iser Aufs
gabe, Beherrschen des Stoffes.

Dieses iietie Berti sethos, das nichts anderes ale
_ Glaube und Kampf für ·eutchland ist und Damit auch die
Achtung vor Den moralif en erten des einzelnen fordert, ist
innerhalb der Presse wo l das größte Wer Der viereinhalb
Jahres

Natioitatsoziaiistische Grunderleniitnis über die Presse ist
Die Ablehnung einer Staats· und Moiiiteurpresse. Jn«dent
Bewußtsein, dem Volke eine ihin dienende Presse schuldig zu
fein, fordert fsie die Zeitung, die im Volke lebt, nicht von oben
nach unten chreibt, sondern aus dem Lebeiistreise des ein-
zelnen Vollsgenossen selbst herauswächst, an seinen Sorgen
und seinen Fragen Anteil nimmt und damit ein Gegenstand
seines täglichen Bedarss ist Darum verbürgi allein die schöpfe-
rische Eigenarbeii den Erfolg der Zeitung.

Und das ist der Unterschied zwischen der fog. Pressesrets
zeit iveftlieher Deniokratien und unserer: Die einen [inD ge-
unden an Interessen, die deutsche Pre se eilt in ihrer Verant-
wortung gebunden allein an Voll und . ei .

Wer könnte zu Recht behaupten, daß die Bindung einer
Preise in ihrer nationalen Gesainthaltun an das Wohl von
Vol und Vaterland das Ende ihrer wirt chen Freiheit in der
täin en Gestaltung wäre? An das emeine Wohl ge-
bun en,heißt nicht unfrei eint

Reichsleiter Amann gelobte für die deutMe greife. Die
ganze Kraft auf das- gleiche Ziel einzusetzen. e rese stehe
mit der Partei in einer Front Die deutsche Pres e danke es der
Bewegurälg daß sie, von ihrem Mißbrauch fre emacht, Der
roßen ufgabe der Bewegung: dem Gliick der ation und

fedes Volksgenossen dienen lann Den Stimmen die einmal
meinten, mit der Machtergreifung sei das Ende der deutschen

resse gekommen. setzte der Reichsleiter folgende Zahlen gegen-
ber:

‘ Die vollbezahtte ilinflage Der gesamten deutschen Presse
mit 1-890 Verlagen, Die 224 Tages eitun en unD 391 Neben-
ausgaben herausgeben, stieg von 1 9000 0 im Sommer 1934

aäif tat; 650 000 im Frühjahr 1937. alfo um 1750000 Exemptare
t gli .

Reichsteiter Amann wies Die günstige Entwicklun an den
Anzeigenumsä en und am Papierverbrauch nach un berech-
nete daß die äule der aufeinander estapelten Zeitungen einer

einzigen Tagesprodultion mit 20 ilometer in Die Stratoi

sphäre rei en und der doplpelten Höhe der höchsten Berge
unserer Er e entsprechen w rde. I b i

Das bis er Erreichte, so schloß der Reichsleiter. e en wr
aber nur alls eine Etappe an. Stauden die ersten vier
ahre unter dem eichen des Aufbaues, dann stehen wir setzt

ereits mitten in er weiteren Stei erung der Lei-

stungen unserer Presse anf allen Geh eten.

ne ititte mitten innen
Hauptanitsteiter Dr. 2th über den Bau der Reichsautobahnen

Das fünfte Aufbausahr des nationalsnozialiftilchen Reiches

— das vierte Bausahr an Den Straßen dolf tlers, so be-

ann Hauptamtsle ter Dr. Todt auf Dem Parte tongreß feine

gebentfamen Feststellun en. brachte die vorge ehene Fortsetzung

der Bauarbeiien und ie weitere Fertigfie ung neuer Teil-
1936 waren 1000 Kilometer Reichsautobahnen dem

erkehr übergeben worden. heute stehen 1500 Kilometer Dem

Kraftfahrer ur Verfügung bis Ende des Jahres werden pro-

rainmgeniäg 2000 Ki ometer Reichsautobahnen

ertiggestellt fein.
Dr. Todi ab banneine Reihe von Zahlen bekannt, Die

in impofunter Weise die Größen des Werkes und der Leistung

offenbaren:
Die Erdbewe ungen für Die Reichsautobahnen haben den

Betrag von rund 30 Millionen Kubikmeter erreicht und stellen

damit vor dein Panamatanal mit 220 Millionen Kubikmeter

Die größte zusainmenhän ende Erdarbeit der Weit dar. Die

Betonmengen in den Fa rbahnen und Baiiwerken haben den

Betrag von 10 Millionen Kubiknieier überschritten; der Umfang

unserer Vetonarbeiten entspricht damit dem Jnhalt von vier

Cheopspnramiden An Seinem wurden an die Baustelle rund
4 Millionen Tonnen geliefert, das sind 260000 Eisenbahn-
waggoiis. Doppelt so ron ist die verarbeitete Steinnienge t
Schotter, Griiiidbau·, s ftatersteine und für die Bauwerke it
eingebaute Kies- und Sandinenge ist achttnat so groß.

Wie sich das Verarbeiten solcher Massen im einzelnen Be-
trieb auswirkt, dafür nur ein Beispiel aus dem Bauabschnitt
Bahreuth—Niirnber : Zu einer einzigen der zur Zeit im Bei
trieb befindlichen 1 0 eelenbauftellen murDen Dort im Laufi
Der letzten Wochen und Monate für Die Herstellung der Fahr-
bahnen taglich rund 120 Eisenbahnwa gons Stein, Sand und
Splitt ausgeladen und verarbeitet 70 aftiva en besorgten Die
Verteilun zur Baustelle. Tä lich wurden 0 Meter Straße
ertiggeste t.·Durch diese Leitungen wurde der Ming? des
uhrers erfüllt, daß Die Reichsautobahn zum diess« rigen
eichspartettag von Leipzig bis Nürnberg fahrbar wurde.

32 v. S). Eisen eingeloart
Nach diesen gewaltigen Taten der tolzen Gemeinschaftäs

leistung konnte Dr. Todt nicht weniger e ndrucksvolle An aben
aufmarschieren laffen, als er ch dem Vier ahresplan un der
Naturp legä zuwandte: Vor e nem Jahre at. Der Führer hier
auf dem echsparteitag den Viersa resp an an eordnet. Er
verlangt größte Sparsamkeit in der
die in Deutschland knapp [inD.

· Der Straßenbau hat die Folgerung aus dieser orderung
gezo en und hat durz Ausnutzun? aller teznis en iigli lei-

nwendung a der Stoffe,

ten m Laufe eines ahres —- o ne Eins rän ung des an-
forts rittes —- Den eDarf an Efeu um 2 v. H. gegenüber
Dem orfahre eingeschränkt.

Wir benötigen Beute für die Ferti stellung von 1000 Kilo-
meter Reichsautoba nen im Jahre einschließlich aller Brücken,
Bauwerte und Nebenanlagen noch nicht einmal 1 v. H. der
Eifenmenge. die insgefamt in Deutschland verarbeitet wird.

An. den fertigen Strecken der Reichsautobahnen, ihren
IalDranDern, an Den Rast- und Parkpkähen wurden bis heute
rund drei Millionen sunger Bäume und Sträucher epflanzt
Daß beim Straßenbau in und wieder Bäume gefällt werde
ist bekannt. Wenn beim an Der Straßen Adol H tlers —- mi
drei Millionen funger Pflanzen ro 1000 ilometer ganze
Wälder ep lanzt werden, so zei t iefe 3031. daß dem natio-
nalso ialsti en Straßenbauer er lulture e und landschaft-
liche ert e ner neuen gingen mindestens ebenso wichtig ist
wie der rein materielle Verke rszwect. Deu txchland w r
noch schöner durch die Straßen A olf Hitlers.

« ungeahnte Wirtiihaittiihteit
Besondere Aufmerksamkeit fanden die Mitteilun en über

Die starke Jnanspru na me Der Reichsautobahneni D e durch-
fchn ttliche tägliche er ehrsbelastung der 1500 ertigen Kilo-
meter beträgt 2400 Fahr enge; Der seweils di teste Verkehr
wurde in Den Abenstun en an Sonntagen mit 1950 Fahr-
eu en in einer Stun e ge ählt d. h. alle wei Selunden ein
a rgeng. Aber nicht nur er deutsche Vo sgenosse, auch Der

ausländsche Kraftfahrer ährt sehr gern auf Den Straßen
Adolf Hitlersz au.·den Re chsautobahnen wurden in verkehrss
rei etlit Tagen bi zu 30 v. H. ausländifche Kraftfahrzeuge
m

r. 2:th konnte dann Mitteilungen über Meßxahrte n
auf einem bestimmten Streckenabschnitt der Reich autobahv

eno der entsprechenden vteichstrage machen. dte ergaben, das
Der Kra tsahrer au Den Rei sauiobahnen bedeutend rage:
iind bill ger fährt. ei schneller Fahrt wurde au Der Re s-
autobahn auf einer 147 Kilometer langen Stre e eine Zeit-
ersparnis von einer Stunde erzielt Bei einer auf 70 Kilometer
herabgeminderten Durch chnittsges windigkeit wurde eine Ben-
glittersparnis von 30 v. . an Der eichsautobahn erreicht. Die

ppelun wurde auf er eichsautoba n nur viermal, da-
gegen an? Der Reichsstrage 105ma1 getilgt Die Betriebs-
to fercsparnis liegt beim asttraftwagen über 30 v. H.
Der eere unbeladene Lafttrafttvagen verbrauchte au der
Reichsstra e mit 36.3 Litern 10 v. H. mehr Ren in a s der
volle mit Tonnen beladene Lastzug auf Der ei sautobahn

Bei diesen Ergebnissen beträgt die jährliche Betriebskostens
erfparnis des derzeitigen Kraftvertehrs an nur 1500 Kilo-
meter Reichsautobahnen im ahre rund 4 Millionen RM.
Für deiöfenigjen der nur ma riell rechnen n denken will,
ergibt f on iefe Zahl eine bprozentige Berztn ung des anf-
gemenDeten Bautapttals.

Wirtiiihteii gewordene Gedanken Des Führers
Abschließend fand Dr. Tobt folgende Würdigung des ge-

waltigen Wertes:
Fu Iöpter materieller und wirtsæaftlicher Not hat das

beut che ot im er en Halb ahr na er Machtergreifun
mit den Reichsauto a nen ei eitig in allen Tei en de
Reiches ein Riesenwer in ngr ff enommen — ein Werk,
das seinen vollen Wert erst nach ze niähriger Arbeit erhält.
Nichts berechtigt zu diesem kühnen Unternehmen als einzig
und allein der Gaube an Adolf Hitler. So [inD uns tiefe
Straßen des Führers in erster Linie eiit Denkmal des Glau-
bens. Sie sind uns ferner ein Symbol der geschlossenen Kraft
eines geeinten Volkes. Sie sind uns Beispiel einer neuen
nationalsozialistischen Auffassung der Technik, die nicht mehr
im Dienste des einzelnen oder im Dienste von Wirtschaft und
Ka ital steht, — das nationatsozialistische Wert der echnit
ste t im Dienste der Allgeniein eit. n ihrer landschaftsver-
bundenen Anlage und im Aus ruck i rer Baiiwerke sind die
Reichsautobahnen Vorbild, Schrittniacher und Bestätigung
einer wieder gesund werdenden Baitgesinmtng, bei der mit
edlem Material und in Harmonie mit Natur unD Land-
schaåt Werke entstehen, Die vor den Generationen einer noch
rö eren nachfolgenden Zeit not bestehen werden. Die Stra-
en Adolf Hitlers sind uns sch ießlich Wirklichkeit gewordene
Gedanken unseres Führers. .

Der Führer empfängt die Dintomniie
Der Führer empfing im großen Saal des Deut-

schen Hofes Die in Nürnberg anwesenden ausländischen
Missionschefs zum Tec. Bei dieser Gelegenheit gab der
Führer in einer Anfprache seiner und des deutschen Vot-
kes Befriedigung und [einen Da nk dafür Ausdruck, dafz
das Diplomatifche Korps in so großer Zahl seiner Ein-
ladung gefolgt sei und für das große Jnteresse, das die
Mitglieder des Diplomatischen Korps den Veranstaltun-
gen des Reichsparteitages entgegenbrächten.

Der Führer betonte, daß der Reichsparteitag keine
politische Parteiveranftaltung, sondern ein iiationales
Fest des gesamten deutschen Volkes sei und als solches
gewettet werden müsse.

Namens des Diplomatischen Korpssprach als ältester
Missionschef der französische Botschafter F ra ne oiss
Poncet den Dant des Diplomatischen Korps für Die
ihm erwiesene Gastfreiindschaft und. Die Anwesenheit so
zahlreicher fremder Diplomaten in Nürnberg lege Zeug-
nis ab für das ehrliche Bemühen und den guten Willen
der fremden Völker, das Leben und Streben des Dritten
Reiches zn verstehen und zu erfassen. Sein Wunsch sei es,
daß sich Die deutsche Volksgemeinschaft einmal zu einer
Gemeinschaft der Völker erweitern möge.

Weihe dMsFahiten
Feierstunde im Lager Langwasser.

Jn Gegenwart sämtlicher im HJ.·Lager Langwafser
liegenden HJ.-Einheiten, 52000 frifehen, braungebranni
ten Jungen der HJ. nnd des Jungvolks aus dem gan-
n Reich. fand auf Dem Fahnenberg des Lagers die

selbe von 104 Banns nnd Jungbannfahnen durch
Reichsfugendsührer Baldur von Schirach statt.

Auf der großen Wiese vor dein ahnenhügel stehen
Kopf an Kopf die Jungen aus allen auen des Reiches.
Während die Jungen »Volt ans Gewehrf« anstimmen,
entrollen sich die neuen Fahnen für die in diesem Jahre
neuaufgeftellten Banne. Re chsjugendführer Baldur von
Schirach weist in der Weiherede darauf hin, daß in
alle Zukunft die neuen Banner der deutschen Jugend an
den Reichsparteitagen inmitten der Lagergemeinschaft
ihre Weihe durch das Tuch erhalten sollen, das einst ein
Herbert Norkns durch sein Blut zum erhabensten
Symbol gemacht habe. Der Abordnung der kampfenden
Jugend Spaniens, die dieser Weihe beiwohnte, wünschte
der Reichsjugendführer Kraft für den Rumpf, den sie zn
kämpfen habe für den großen Staatschef Franco, der die

Sympathie des ganzen deutschen Volkes im Kampf gegen
den Weltbolschewismns besitze.

Während Der Reichsjugendführer jede Fahne einzeln

mit der Herbert-Norkus-Fahne berührt und weiht. s allt

über den weiten Platz das gemeinsam gesungene ied

Nun laßt Die Fahnen fliegen«. Mit einem dreifachen

Sieg-Heil ans den Führer und gemeinsamem Lied »Vor-

wärts, vorwärtsi« wird die Feierstunde abgeschlossen

Nur noch 500000 Arbeitslose
Ein Spiegel des (Erfolges.

Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung teilt folgendes mit:

Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitslosen ist Ende Augu auf nahe n eine halbe Mil-
lion gesunken. Von 601 000 gezä lten Arbeitslosen
Ende Januar 1933 ist ein Rest von 509000 zurückgeb ie-
ben. 5‚5 Millionen Arbeitslose find seit Der Machtübers
nahme im Laufe von viereinhalb Jahren einer nuhbrini
genden Beschäftigung zugeführt worden.

Die Zahl der Arbeitslosen, die am 31. August 1937
nur noch 509 000 betrug, ift im Vergleich zur Gesamtzahl
der Arbeiter und Angestellten gering. Die Arbeitslosen
machen 2,5 v. H. aller Arbeiter itnd Angestellten aus. Von
den 509000 Arbeitslosen insgefamt sind 166 000 Arbeits-
lose nicht mehr voll einsatzfähig. Daß Die Zahl dieser be-
schränkt einsatzfähigen Arbeitslosen im Laufe des Jahres
1937 um 100000 sinken lonnte, zeigt Deutlich, wie ange-
spannt der Arbeitseinsatz ift.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit betrug im August
e e

  

rund 54 000. An m Rückgang waren alle Landesarb ts-
amtsbezirke beteiligt.

“w.“
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Gusti Haber hat in dem Tobis Rotafl’ilm til-and der Lieben Spielszenen von großen dar.
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Nr. 26 l’oto: Wlttl'loblo Rot:

IEI glänzt der Saal. es schimmert das Gemachu und Albert Matten-stock strahlt über dä-
ganze; Gesicht so gut gefällt es ihm tu dem Tobls Rothilm til-and der Lieb”.

 

  . -\
kam Balg /'l‘obls Rote

. ALBERT MATTERSTOCK

- “ _ -. -" -‘ - ' .« Er wurde-für den Tonfilm entdeckt und bekam gleich die Hauptrolle

« N„ » « ' · « " « """"" « ’ ' - m: W.m in dem Relnhold-Sohümol-l’llm der steht-i Roh „und der m «
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(Schlau)
Der kleine Graf sah seiner Mutter sehr ähnlich, nur

war er blond; er war der einzige Mensch, der den König
aus einer tiefen Lethargie reißen löiiiiie — der König liebte
das ind bis zur Anbetung. Der Knabe starb schon im neunten
Jahre, und zwar unter Umständen, von denen Madame Rietz
selbst so rägelhafi spricht, daß man an einen uniiatiirlichen Tod
denken mö te.
.. Die Mutter hatte auch diesen Trauerfall benutzt, um
cEtsch in der Gunst des Königs immer fester zu setzen.
ischöfswerder, Wöllmer unb bie Rösenkreuzer, die sie sonst in

öde; dGegenwart des Königs verspottete, böteii ihr setzt die
n .
Der General Bischofswerder hatte es verstanden,

den großen Einfluß, den er auf den König hatte, mit den
ren zu vergrößern. Er war im Besitz nervenstärkender

ittel, ög. Diavöliniz er glaubte auch ein Universalmittel
gegen a e Krankheiten zu esinen, das er seinen Freunden
empfahl.

Besonders impönierte er dem König durch seine Ver-
bindung mit dein Freimaurer-, Rösenkreuzer- und Jlluminateit-
orden. Er hatte eine unwiderstehliche Neigung zu allem
tlitunberbaren unb_ stand in Beziehungen u allen »Wunder-
niannern« der Zett. Bei dein Herzö arl von Kur-
land hatte er bie Bekanntschaft des Tseurben S rö ier
gema t; erwar dabei gewesen« als ch dieser erüstgte
Schar atan im Leipziger Röäental vor den Augen einer
Freunde erschöß, und hatte de en Geisterbeschwörungsapparat
in seinen Besitz gebracht. Durch ihn wurde der schwache Fürst
in das Lög«- igetriebe der Rösenkreuzerei verstriekt. Der — rei-
ntaurerorden, in den Friedrich Wilhelm schon als Krönprinz
eingetreten war, hatte damals iene phantastischen Tendenzen z
Der Rö entreuzer aufgenommen. über die Friedrich der Große
sich ni t went lustig gemacht hatte. An eine geheime, von
Moses, Zöröayter unb ber ägyptischen Priester chaft arg
Christian von Rösenkreuz vererbie Weis eit, dur
die man Gold erzeugen und das Lebenselefier fin en könne,
möchte Friedrich nicht glauben. Aber sinnlch iiberrei te Ge-
mutet waren wie dazu geschaffen. diesem dunklen W en 32.0.“

Offenbarungen, Symbolen. Hieröglvphen, feierlicheii Weihen
und Eidesschwiiren, eremönien und Gradablstufungen sich zu-
zuwenden unb um ö stärker davon gefesset zu werden, se
zuversichtlicher die Häupter der Gesellschaft au traten. Durch
die magischen und kabbalistischen Formeln und i örmen erhielt
die Gennßsucht senen ei entiimlichen Haut-sont, den die ge-
meine Prösa der Sinnlchkeii nicht besi t und der seit den
ältesten Zäiten des örientalischen Tempeld enstes eine unwider-
lieh iche irkung niemals verfehlt hat.

Wische swerder war ein gunnütiger, bigetter, aber äußerst
im Er ann. Friedrich der Große nannte ihn nur den Laub-
rofa;. wegen seiner riinen Uniförm. Nun h eß es: der Laub-
frösch hat sich auf r edrichs Thron geschwungen Der Oberst
Massenbach f ilbert ihn als enen Mann mit dumpfer
Stimme: »Die er on ist nicht der reine Metallklang, der aus
dem Munde eines höchherzigen Mannes kommt«, sagt er; ,,es
ist der Töti der (S, "ter öder der Garderobe. Ehe Bischofs-
werder spricht. lauft-. seine Augen über alle Wände des
Zimmers und forscheii mit Aen stlichkeit. ob kein Lauscher
dahinter verborgen sei W iilü t selten, ihn zu einer be-
stimmten Erklärun zu pries-« i doch ist er nicht böse unb liebt

. en König treu. r gehöri» wie sein Gebieter, in die Klasse
derseni en. bie genießen reellen. Cäsar würde ihn wegen seiner
Feiftiåeit nicht gefürchtet haben.« Bei den Andachtsübun e
unb eisierbeschwörungeii verhielt sich Bischofswerder passiv.
Wenn der König Zweifel äußerte, sagte er: »Ja, es ist sonder-
bar meine Vernunft sträubt sich dagegen; aber ich kann mich
do nicht enthalten, fortgesetzt Forschungen anzustellen.« Und
der König, fölcherart umstriiit antwortete: »Da haben Sie
recht, wir wollen neue Versuche inachen.« lind so verlangte
er denn nach dem Tode des jungen Grafen von der Mark den
Schatten seines Lieblings noch einmal-zu sehen.

n dem Palais Unter den Linden, in dem Trauerzimmer,
worn der kleine Graf gestorben war, fand die Beschwörung
statt.

Der Geist des Kindes erschien aus dem Lande der Seligen,
um seinen Vater an das Versprechen zu erinnern, as
er der Mutter gegeben, nämlich, unter keinen Umständen sie zu»
verlassen.

Madame Rien war tlug genug, den König in Leinen neuen
uiebfchaften nicht zu stören; sie suchte nur zu ver inbern, ba
ihr eigener Einfluß geschmälert werde, und traf daher selbt
die Auswahl. Erst erhielt ein Fräulein Hörst die Gunt
des Königs, ein früheres Wäscherniädchen, dann Madame
Baranius vom Theater. endlich die Tanzerin
Schuls in.

Unter, den neuen Liebschaften des Königs befand sich aber
auch eine Dante aus dem Höfadel. das Fräulein von
Voß. Schön drei ahre bör dem Tode seines Oheims hatte
er sie mit seiner Lei enschaft·verfolgt.-ohne an das Ziel zu ge-
angen.
Kaum hatte er den Thron The-stiegen, so ließ sich das

Fräulein rühren, ied ‚unter der dreisachen Bedingii e {eng
der ägnitgisichdihrtheiriiåtich zurdlitnkän ardid antåatuän "lt: ihren
de 'n n arenw geun a aaine e m
Kindern gnach streiten verbannt nervt. Die um Be-

dingung f lug der König ab, die beiden anderen erfüllte er.
Da Konsitorium erklärte die Ehe ur linken Hand öür zu-
lässig, indem es sich auf bie von Lui er und Meiancht on ge-
b_u bete Doppelheirat des Landgraer Philipp von essen be-
rie. Die Königin gab ihre Zustimmung, da der Köni ihre
S ulden bezahlte und ihr Nadelgeld erhöhte; auch höf te sie,
die Rietz durch die Voß zu verdrängen.

Fräulein von Voß hatte sich eigentlich nur durch das Zu-
reden ihrer Verwandten bewegen lasseii, die Geliebte des
Königs zu werben. Sie grämte sich, zehrte sich auf unb verfiel.
Bald nach der Geburt eines Knaben starb fie. Es wurde das
Gerücht verbreitet, die Rietz habe sie in der Oper dur ein
Glas Limönade vergiftet. Das Publikum la te es
besonders des alb, weil der Leichnam, der in dem rbbegräbs
nis der Fami ie zu Buch beigesetzt war. nicht in Verwesung
überging. ,

Da jedoch der König dieser Verleumdungen nicht achtete,
beschloß der efabel, ie verha te Rietz durch eine neue

böritin zu s ürzen. Die Augen es Köni s wurden auf eine
s er ersten S önheiten am Höfe gelen t, die Gräfin
Sophie Ju iane Dönhoff. Man nannte sie „hebe“,
we en ihrer jugendkräftigen Gestalt. Zu diesem, bei dem König
vie vermögenden Vorzug fügte sie den nicht wenig geltenden,
daß sie vortrefflich sang und Pian spielte. Sie er ab sich unter
denselben Bedingungen wie ·räulein von Vö. Die Ehe
wsirde im April 1790 in Der apelle zu Charlottenburg ein-
gesegnet.

Nach dem Zeugnis Dampmartins niaßte sich die Gräfin als-
bald die Rolle einer Söuveränin an. »War er beharrlich in
seiner Leidenschaft, so durfte er auf deliziöse Vergnügungen
rechnen, nur mußte er dabei auf ein friedliches Leben ver-
"ichten. Aber es war nicht seine Sache, sich in ermüdende
Dispute einzulassen. Die Augen der Königin füllten sich mit
Tränen, wenn sie der sanften Voß gedachte. Die Damen des
Böses ordneten sich nicht o ne Widerspruch unter; Madame

ien willfahrte stumm dem efehl des Königs, der sie zwang,
den beleidigenden Hochmut der Rivalin zu ertra en; freilich
war sie sicher, daß der König den Ton der vorne men Dame
halb satt haben und in den»K»re«is zurückkehren ner wo ex

geh ungezwungen bewegen rannte. Wirklich wurde ihm das
inmischen der Gräfin in die Politik sehr bald unerträglich.

chläfsigen Bald, nachdem er von dem
txg am Rhein zurück e ehrt war, kam sie eines Abends

umfi en Uhr mit der räfin Solms, die ihre neu-
geborene Tochter trug, in den Schlößgarten zu Potsdam, wo
er König eben sein gewöhnliches Konzert mit dem Cellisten

Dupört hielt.
Der Köni hatte eine besondere Vorliebe für Musik;

Mozart und eethoven spielten Klavier bei Höfe und wurden
berbindlichste empfan en. Er elbt war ein Virtuöse

räfn Dönhoff trat alo
au s
auf dem Eello. Die verna lässigte

rzte sie durch die Versamm-

Er fing an, fie zu verna
Feld

herein; mit aufgelösten Haaren stü
ung u des Königs Füßen und hie t ihm das kleine Kind mit
den örten entgegen: . ier ist r Eigentuml Nehmen Sie
es zurückl« Der König lieb ruh g und ührte sie in ein an-
goßendes Kabinett. Kaltblütig hörte er d e auf eregten Worte
er Gräfin an nnd sagte gelassen nichts we ter als: Ver-

forgung.

Nun kam er wieder zu feiner lieben mich, Die ihn zu
gieln wußte, wenn andere versagten» Sie war immer noch
ön. r Körper hatte ein unvergleichliches Ebenmaß. Be-

önders i re Arme waren von so seltener Vollkommenheit, daß
ich in Paskels Laden am Schlößplatz, wo sie ihre Hands uhe
zu kau eii pflegte, stets einige Kun tkenner e nfanden, um i ren
wetitmv npröbieren der Handschu e entblößten Arm zu be-

n ern.
Der Umgang mit Künstlern hatte in ihr eine lebhafte

Sehnsucht nach Jta ien erweckt. Die Aerzte wurden
veranlaßt, ihr Bäder von Pisa und als Nachlur die von
Neapel u vererbnen. Sie hatte auch davon gesprochen, den
Stein der eisen aufzusuchem der König genehmigte die Rei e
und gab i r da u re chliche Mittel. Am Tage des Abschied
früh um v er U r, führte er sie elbst an Den Wagen Es be-
gleitete sie Herr Filistri de aramöndani, der H

Reisemar

 

öet des Königs, als s all, ihre junge Gesellschagte
Fräulein Ehacguis ihr Se retär Steinburg un die
bliche Dienen aft. Sie reifte mit fürftli em Aufwand unb
ma te eine Menge Schulden. Ueberall
lau te Statuen Bilder und andere
Enthusiasmus ür schöne Gegenstände ging sie einmal so weit,
daß sie bei eneral Aetön in Eatellamaia die
Maha nistühle küßte. Der Lord verfehlte nicht. ihr ein Dutzend
bon desen Stühlen zu schenken.

Obwohl sie bereits 44 Jahre alt war hatte sie doch eine
Menge Liebesabenteuer auf dieser Refe, und ein gaiäer
Schwarm von 'ungen unb alten Anbetern zö ihr nach. lle
größeren und leineren Höfe Italiens bewar en sich um Die
hre Die allvermögende Favöritin des Köni s von Preußen

bei sich zu empfangen. Nur der Hof von eapel machte
Schwier leiten. Die Königin Earöline, eine geborene
österrei sche Erzherzögim wollte zwar einer königlichen
Mätresse, aber nichltne ner bürgerlichen Madame-Nie die Hof-
ehre bewilli en. abame Rien wandte sich de b an den«
Könighitiigiet ehtzd i nämiuibnem vSchrei-bin äusejilidianderi baß,

ewö ne at en, a r re erön enen
Ren auf rennt. teilen der bauliche im. es sie doch in

ab e große Feste und
un twerke. Jn ihrem 

 

   

   

eine schiefe Stellung bringe, daß ihre Tochter in den Grafen-
stand erhoben sei, während sie felb noch dem niederen Bürger-
tanbe angehöre. Daraus wurde i adame Rietz gerichtlich von
Herrn Sitten, mit dem sie nie getraut worden war,» eschieden
unb zur Gräfin von Lichtenau mittels eines zuru datierten
Grafendiplöitis erhöhen, das ihr eigener Bruder, der Stall-
meister. ihr nach Venedig überbrachte. Es erteilte ihr vier
Ahnen von väterlicher und niütterlicher Seite, Ebenbiirtigkeii
unb Stifisfähigkeit. Jn das ihr gestiftete Wappen kam Der
preußische Adler und die königliche Sirene.

Ein Jahr darauf verschlimmerte sich der Zustand des:
Königs. -

Auf die Nachricht davon eilte die Gräfin mit Kurier-
pferden aus Jtalien nach Pötsdaiii zurück Jhr Herz»wur»de
zerrissen bei dein Anblick der Leiden ihres Freundes; sie wid
meie sich mit der ireuesten Anhänglichkeit seiner Pflege. Dies
hinderte sie aber nicht. alle Vorteile und Annehmlichkeiten ihrer
neuen Stellung zu genießen. Sie wurde bei Höf vorgestelli
unb durch die G r äf n H a a k e der rößen Gesellschaft prasen
tieri. Jnt März l797· im letzten Eebeiisjahre des Königs
empfing sie in ihreiti eigenen Hause den gesamten Hof. Es
war das Palais, das sie von ihrem Sohn geerbt hatte. Jn
einem Der Priinlsäle wurde ein Theater eingerichtet Man
pielte »Kleöpatra«. Die Vorstellung machte ungeheures-:
ufsehen in Berlin, weil die Königin, der Krönprinz und seine

Gemahlin und alle königlichen Prinzeit und Prinzessinnen ihr
beiwöhiiien. Der König trug auf seinem bleichenGesichi ba'e
Zeichen tödlicher Krankheit; die gutmütige Königin verzog
ihre Lippen zti einem erzwuiigeiien Lächeln, der Krönprtiiz
könnte seine heftige Gemütsbewegung nicht verbergen. Er wart
verstohlene Blicke bald der zärtlich geliebten Mutter, bald seiner
angebeteien Frau zu, als könne er nicht begreifen, wie es mög-
lich fei, daß er sich mit ihnen-in den Ziniinern der Mätresse
seines Vaters befand. Die Kronprinzessin, von strahlender
Schönheit. war zurückhaltend und durch die Aufgeregtheit ihres
Gatten veränfgxtigr Die rinzen und Prinzessinnen konnten
ihre Verlege et und iren Aerger nicht verbergen. Sie
bebten vor In rimm über den erniedrigenden Zwang,.sich bei
einer Frau al Gäste zu sehen. deren bloße Nähe sie aufs
tiefste verletzte.

Die Gräfin Lichtenau, in weit reicherem S mucke als die
Königin se bst, empfing die zärtlichsten »Hu digungen des
Königs. Den Kindern von seinen b_re Geliebtene die in Der
ersten Ranglöge saßen, warf der König Näschereien zu. Bei
einigen Arten der Oper, in denen Oktivia über die Untreue
ihres Mark Anton klagte, richteten sich unwillkürlich alle Augen
auf die Königin, die ihre Tränen im Taschentuch verbarg.

Jn den letzten Tagen des Königs wurde vom Hofstaat
niemand mehr zugelassen, selbst die Königin mußte ert bei der
Gräfin anfragen, ob der König sie emp angen wo te. Der
Salön war durch den sanften und melan ölischen Schein von
Wachskerzen erhellt, die in Alabastervasen Iftanben. Jin Hinter-
grunde saß der König in einein tiefen Pölterstuhl mit grünem
Samt, die geschwolleiien · üße in Ki sen gehüllt, abgezehrt, den
unsteten Blick in den er törbenen ugen bald hierhin, bald
dorthin gerichtet. Zu seiner Rechten saß die Gräfin und
streichelte ihm die and. ur Linken die Marauise von Na-
taillae, deren geistreiche Lie nswürdi keit ihm wohl tat. Dann
war auch Saintsanön da, der Vörle er und Spiön des öster-
reichischen Kabinetts, ein jövialer Possenreißer, dem es mehr
daran ankam, die Damen zu amüiieren, als den kranken König
Leine eiben vergeffen zu machen. Am Kamin f ielten Die Kin-
er der Gräfin Dönhoff. Zuweilen ank der anke in einen

unruhigen Schlaf, aus dem ihn böse räume aufschrecktenz der
Vörleser ließ sich dadurch nicht unterbrechen. Es war er-
schütternd enug, an bem Schmer enslager eines tödlich. er-
hr»aii»kten K’nigs Mölieres ‚Singe ilbeten Kranken« lesen zu
ören. .
Während der König starb, war die Gräfin nicht bei ihm;

sie war selbst krank geworden. Erst als mehrere vertraute Per-
önen vor ihr Bett traten, ahnte ie, was vorgegangen war.
Sie sprang aus dein Bett ans Fenter. Sie sah die Garde mit
lang amen feierlichen Schritten naZ dem Schloß ziehen, unt
nach altem Brauch die Leiche des önigs zu bewachen. Atti-
schreiend fiel sie in die Knie.

Einige Stunden später wurde ihr im Namen des neuen
Königs der Arrest an ekündi-gt. Dies war in gewisser Be-
iehung eine Wohltat f’r sie, denn das Volk war in hö stent
aße gegen sie erbittert. Jhre Wohnungen in Potsdam, har-

äötiteäisburg und Berlin wurden versiegelt und mit Wacheit
e e t.

Ivgvvss

Na Verlauf einiger Monate wurde der Okr oggeß g e g en
f ie er fnet. Sie wurde beschuldigt, daß sie en röndiaman-
ten-Sol rar, den Sie des KönigsIlring unb noch einen Nin
an sich enömmen ha . Sie wies vor Gericht na , wö sie diese
Gegen ’nbe in den Zimmern des Königs aufbewahrt hatte.
Man and sie dort auch. Sie wurde ferner beschuldigt, sich
eine Mappe mit Staatspapieren und Geld-
dokumenten angeeignet zu haben. Aber der König
selbst hatte ihr drei Tage vor feinem Tode den Auftra er-
eilt, die Map e aus dem Schreibtisch zu nehmen und e in
Si er eit zu ringen. Sie enthielt weiter nichts als ihre seit
28 ren an den König geschriebenen Briefe. Aber sie hatte
die Unbörsichtigkeit begangen, einen königlichen Wagen zu
bestellen, in Den fie angesichts der ganzen Dienerschaii mit der
anffallend großen Mappe stieg, um nach Berlin zti fahren und
die Briefe vor dem Verbrennen noch einmal dur...fiulesen. Die
Atgpasser hatten es dem Kronpri en el««.i· Die Unter-
u ung, bie in aller Form egeiiMri :ourde, war im
runde genommen vollständ g er .. ös Trotzdem wurde

ihre ganze Habe könfisziert: Häuser,«0litei- nnd Schmuck. Alles
verließ lgie. Leute, die sie entweichen" unb groß emacht
hatte, te rten ihr den Rücken nnd wks „an zu ihren An lägern.
Leute. die sieh in der eit des Glück-» vor triechenden Schmeiche-
leien gegen die ein lußretche uitri liebenswürdige Freundin
Zieht zu lassen wußten, nehmen nett kalten Beamtentön gegen
e an. Sie wurde die Fe lang Glogau gekschickt und er-
ieli einen est-« non 4000 Talern. Sie aufte sich das
chönfte ß" .s, richtete es geschinaekdöll ein und gab
ees Gese« ..-n. Ein junger, fchöner, euriger Ita-

lienet c"' .-ntano, wurde ihr als autenschlager
”w ..iiziiekte sie;· sie ließ ihn täglich kommen, um

re . Spiel und seine volle Stimme zu hören. Nach
n’ dann nahm sie ihn zu sich ins Haus«

;....-ienddessen führte sie mit dem Köni einen
i·ozeß wegen ihres Vermögens Der König befa l, ihr bie

.t‘eibeii zu schenken, wenn sie auf ihre Ansprüche verzichten
werbe. So erhielt sie nach drei Jahren ihre Frei-seit zurück.
fes naiiz Breslau und heiratete dort den Schau pieler nnd
T eater irektör Föntano, der nun seinen r ti en Namen
olbein wieder annahm. Er konnte seiner f n zigiährigen
rau nicht treu bleiben und verließ sie bald.
Jnt J re 1806 reifte fie nach Wien und wurde dort von

einem Au länber, den die gegen sie e chienenen Schmäh-
Ichriften erbittert hatten, in er gröbli en Art auf öffent-
Wart Straße angefallen, so daß die lizei Hilfe schaffen
mu e.

Nach dem Til’ter Frieden kehrte sie nach Breslau zurücl
nnd erhielt du Na vie-ön, an den sie sich gewandt

 
hatte, von der Krone eiißens eine Entschädigung ür die

i . .‑ ' nnd Gelder. Nun reiste ie nach
ari , um em Eifer u danken. Sie wurde m in

. t. Elend-Meinst . ne. mutig lebte sie noch in aris.
wo sie ein s hatte und i ren Besuchern noch mmer reize-

Ochs-Ms öll um an Jahre starb fie.
n! · --s.- 44 —- ‑é1
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13. Fortsetzung. I

Dreizehntes Kapitel

KAPITÄN GASKELLS ELTERN

Eaptain Alan Bast war der vierte Sohn des Barons
Oddershall. Er diente als Ofsizier in der englischen Armee;
aber er hatte eine fixe Jdee, über die seine Kameraden
lachten und feine Vorgesetzten sich ärgerten Und schließ-
lich schrieb er ein Buch: »Neue Verwendungsmöglichkeitett
der Artillerie im Felde.« Damals hielt man ihn für ver-
rückt, aber später zeigte sich, daß er seinerzeit dreißig Jahre
voraus war. Das war sicher ein Fehler. Niemand kann
unter diesen Umständen seine Zeit beeinflussen die Spanne
ist zu groß. Captain Bast erreichte auch nichts.

Als er einst im Manöver seine Batterie im Galopp in
Stellung führte, stürzte er mit seinem Verde, geriet unter
ein Geschiitz und wurde überfahren Damit endeten sein
Leben und auch seine sixe Jdee. Er hinterließ ein Ein-
kommen von zweihundert Psund jährlich, außerdem ein
Töchterchen von fünf Jahren

Jn der nächsten Zeit lebte Susan bei ihren Ver-
wandten und wuchs zu einem jungen Mädchen heran
Sie war gerade nicht schön hatte aber offene blaue Augen
ein kleines, rundes Kinn und ein feingeschnittenes Gesicht.
Sie verstand es auch, sich gut zu kleiden, und wenn sie in
anregender Gesellschaft war, konnte sie witzig und unter-
haltend erzählen. So kam es, daß die jungen Leute auf sie
aufmerksam wurden Zweimal war sie verlobt, aber nach-
dem sie die Betreffenden näher kennenlsernte, war sie von
ihnen ettttäuscht und schrieb ihnen wieder ab.

Mit sechsundzwanzig Jahren lernte sie den jungen
Pfarrer Anthko Gaskell kennen, und vier Wochen später
vertobte sie sich mit ihm. Zu der Zeit war er allerdings
erst zweiter Hilfsgeistlicher in Guildford, aber bereits weit
und breit bekannt als einer der besten Kricketspieler.

Wo er austrat, wurde er begeistert empfangen, nicht
nur von der Menge, sondern auch von den besten Sports-
leuten selbst. Er hatte aber auch eine hünenhaste Gestalt
und sah mit den rötlichblonden Locken und den blitzenden
blauen Augen wie ein Wiking aus.

Warutn er ausgerechnet die Tochter von Eaptain Bast
wählte, wußte man nicht. Es war jedenfalls sonderbar,
denn alle Frauen schwärmten für ihn, und er hätte nur
zu wählen brauchen um eine hervorragende Partie zu
machen Die schönsten Damen rissen sich um feine Gunst.
Susan machte keine Anstrengungen feine Aufmerksamkeit
auf sich zu ziehen und vielleicht lag gerade darin ihr Er-
folg. Als er ihr einen Antrag machte, nahm sie ihn an
und brachte ihn nach Eleave, um ihn ihren Verwandten
vorzustellen Als Gaskell wieder abgereist war, traf sie
ihren Onkel, den Baron Oddershall, im Billardzimmer.

»Dein Bräutigam gefällt uns — er ist ein braver
Jungei« sagte er. s »

»Das freut mich, Onkelk« "e
Er wollte noch etwas sagen,.aber es fiel ihm schwer.
»Nun was hast du benngf“ fragte Susan, die fein

Zögern bemerkte. s »
„au gut ist auch nicht gut.« "’" \
Sie richtete sich auf. »Wie meinst du«"·»denn basi«
Er nahm einen Billardstork und stieß ,den roten Ball

an so daß dieser über das grüne Tuch rolkite. »Susan, du
bist zu ehrgeizig, ebenso wie dein Vater, der die ganze
Armee in Aufregung brachte. Warum hast .‘bu denn John
Pirrie und den jungen Vance laufen lassen? Das waren
doch wirklich sehr nette Kerlie. Jch Lann es mir schon
dettken —- weil sie nicht mit dir Schritt halten konnten
Das geht dir aber mit Gaskellsgenau so. Der hat auch nicht
dein Tempo.« ·

- Sie erhob sich und sah ihn xentrüstet an. »Ach, das ist
doch Uttsinnk Gaskell ist bereits bekannt und berühmt!“

»Als guter Kricketspieler. Abier damiit kann er doch im
Leben nicht vorwärts kommen. Das dauert auch nicht
mehr. lange. Jn einigen Jahren ist er zu alt, dann hängt
er feinen Schläger an den Nagsel, und du hast nur noch
ein paar Gruppenaufnahmen toon Kricketspielern Aber
ich glaube, du bist daraus aus, dteß er Bischof werden folll«

Sie nirkte und fügte in Gedrenken hinzu: »Erzbischosi«
Wieder stieß Oddershall nachs demi roten Ball. »Nein-

tu das nicht. Damit hast du bei ihm kein Glück. Er ist
viel zu liebenswürdig und sretundlich Wenn man aber
schnell in die Höhe kommen willk, muß man andere unter
die Füße treten, und so ein Eh rackter ist er nicht.“

»Meinst du, er könnte nicht orwärts tommen?“ fragte
Susan, und ihre grauen Auge-n bllitzten auf. »Das werden
wir ja feheni“ I

»Nun ja, es ist deine Sache. Aber denke daran, was
kch dir jetzt sage: Du kaut-ist aus einem‘ Ackergaul kein
Nennpferd machen und wsenn du ihm noch so sehr die
Sporen gibst. Das ist giiausam gegen das Pferd, und
grausam foll man nicht firin.“ Dann küßte er sie auf die
Stirn und verließ das Vitmmeu

Als Susan allein in lder Dämmerung saß, kamen ihr
doch einige Zweifel. Sie rannte Anthonii jetzt einige
Monate lang, und sie ttiar klug. Vielleicht...aber als sie
denn an seine hünenba tte Gestirn feine rotblonben Locken
und seinenschönen im: dachte, wurde sie wieder stolz.
Die Menge jubelte ihm au, unb bie Frauen bewunderten
ihn Aber sie hatte ihm“ für u{ich gewonnen Sie wars den
Kopf-tu den Wade“. L ‚g a.
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»Jch werde schon dafür sorgen daß er vorwärts
rammt“, sagte sie zu sich selbst. »Ihr werdet es ja seheni«

Susatt hatte zweihundert Pfund jährlich, Anthonh ein
Einkommen von vierhundert Pfund im Jahre, außer
seinem Gehalt. Da;.tit konnten sie heiraten, und es hatte
keinen Zweck, noch länger zu warten. So ließen sie sich
denn schon einen Monat später trauen. Baron Oddershall
machte den Brautvater, war freundlich und liebenswürdig

Zwei Jahre wohnten sie in Guildford, und dort wurde
auch der Junge geboren Durch den Einfluß der Ver-
wandtschaft erhielt Anthony dann eins der besten Pfarr-
ätnter im Westen Londons, und dort war er ungewöhnlich
erfolgreich, nicht nur gesellschaftlich Zum größten Er-
staunen seiner Freunde und Bekannten entwickelte er sich
auch zu einem berühmten Redner. Seine Predigten waren
scharf, und wenn er zuerst auch noch nicht die richtige Vor-
tragsform fand, so machte er doch eine gute Figur auf der
Kanzel, und es gehörte zum guten Ton die Predigten des
berühmten Kricketspielers zu besuchen Baron Oddershall
wurde neugierig, verbrachte ein Wochenende in London
und ging ebenfalls zur Kirche. Später machte er einen Be-
such bei seiner Nichte.

»Das war eine vorbildliche Predigt, aber sie stammt
von dir, meine liebe Susani«

»Was meinst bu?“
Der Baron lächelte und knifs ein Auge zu. Weiter sagte

er nichts. Als er sich verabschiedet hatte, lachte sie. Jhr
Onkel hatte also ganz richtig vermutet, daß sie die
Predigtett verfaßte. Aber sie setzte nicht nur den Text auf,
sie paukte ihn Anthonh auch ein. Jedes Wort, jede Gesiei
Er mußte seine Nolle lernen, als ob er ein Schauspieler
wäre. Es schadete ja auch nichts, solange die Sache geheim
blieb, aber es wurde bekannt, und schließlich kam es auch

Susan zu Ohren Sie geriet außer sich vor Wut. Wer
konnte das nur verraten haben? Onkel Oddershall hatte
es sicherlich nicht getan Und dann erfuhr sie zu ihrem
Schrecken daß Anthonh selbst es ausgeplaudert hatte. Als

sie ihm deshalb Vorwürfe machte, gestand er es ruhig ein.
»Warum soll ich es denn nicht erzählen?« fragte er

verwundert. »Es stimmt bochi“

Er war so stolz auf ihre Klugheit, daß sie ihm nicht
einmal böse sein konnte. Aber sie sah, daß sie in Zukunft
vorsichtiger fein mußte. Die Tatsache, daß die Predigien
des berühmten Gaskell von feiner Frau verfaßt wurden
tat ihm keinen Abbruch, denn er war als Kricketspieler zu
jener Zeit gerade aus der Höhe, und ganz London ftrömte
zusammen, um den berühmten Ehampion zu sehen Jhm
war es zu verdanken, daß die Engländer die Auswahl-
mannschaft von Australien schlugen Und seine Predigten
wurden immer besser, nicht nur dem Jnhali nach, sondern
auch im Vortrag. Susan hatte sogar einen alten Schau-
spieler gewonnen, der ihrem Manne Unterricht in der
Aussprache geben mußte.

Vier Jahre war Alan Pfarrer in Knightsbridge, dann
war Susan überzeugt, daß diese Zeit genügte. Er war
überall bekannt in den besseren Kreisen Londons. Sie
hatte sich inzwischen überlegt, wie er weiter vorwärts
kommen konnte, und brachte ihren Onkel dazu, daß er den
vorgesetzten Bischof auf fein Landgut nach Eleave einlud.
Sie war dann selbstverständlich auch dort und ging mit
ihm im Park spazieren Der Bischof war gesund und
rüstig und eben nach England zurückgekehrt, nachdem er
vorher in einer der Kolonien ein großes Gebiet verwaltet
hatte. Susan gefiel ihm sehr. Sie erzählte ihm einige
nette Geschichten schnitt eine der besten Trauben im Ge-
wächshaits für ihn ab und steckte ihm eine Orchidee ins
Sinopfloch Als sie ihn auf diese Weise günstig gestimmt
hatte, begann sie mit dem Angriff.

»Wie ich höre, wird die Pfarrstelle Sankt Bridgets
in Limehouse in der nächsten Zeit frei. Wie wäre es,
wenn Anthonh sie bekommen könnte?«

Entsetzt sah er sie an. Er hatte wohl gefühlt, daß
irgend etwas kommen würde, aber daraus war er nicht
gefaßtl Er hielt Susan für eine wohlerzogene, mondäne
junge Dame, die sich elegant kleidete und Gaskell geheiratet
hatte, weil er so gut aussah und ein berühmter Sports-
mann war. Aber daß sie eine Pfarrstelle in einem der -
ärmsten Teile Londons für ihren Mann erstrebte, war ihm
unerfindlich. Das war doch die berüchtigte Gegend in der
Nähe der Docls, wo nur arme Menschen wohnten Wie
konnte man nur die Pfarre von Knightsbridge mit Lime-
house vertauschen wollenl Er glaubte, sie wäre nicht im
Bilde. Aber bald merkte er, daß sie sehr gut unter-
richtet war.

»Anthony ist einsichtig. Wir haben jetzt vier Jahre
lang hier ein gutes Leben geführt, unb er möchte auch
wirklich in seinem Beruf etwas leisten«, erklärte sie ruhig.
»Und ich bin damit einverstanden«

Es stimmte, daß Anthonh sich eine andere Pfarre
wünschte, aber er hatte gesagt, daß er die Schinderei mit
den Predigten satt hätte. Er sehnte sich durchaus nicht
nach der armen Gegend im Osten Londons. ja, er wußte
überhaupt nicht, daß dort eine Pfarre frei wurde.

»Ich muß Sie aber warnen. Das Gehalt dort ist nicht
sehr groß, und bie Gegend ist wirklich nicht angenehm.
Keine Zulagen —- die Bevölkerung ist arm.«

»Darauf kommt es nicht an. Wir haben ein eigenes,
unabhängige! Einkommen Es ist zwar nicht riet, aber

ein paar Jahre könnten wir es damit dort schon aus-

halten«
Als sie sich an dem Abend zur Ruhe legte, wußte sie.

daß sie die Pfarre in Limehouse so gut wie sicher hatte.

Niemand drängte sich zu diesem Posten und es konnten

auch nur wenige Geistliche ein solches Amt übernehmen,

so gut und ernst sie es sonst auch meinten. Andere Frauen

wären entsetzt gewesen, wenn sie unter dieser rauhen Be-

völkerung hätten leben sollen
Aber Susan war so aufgeregt, daß sie kaum schlafen

konnte. Für sie bedeutete das eine große Aufgabe. Sie
konnte dort Armen-s und Krankenhäuser gründen und

Apotheken für die-Armen und Missionsanstalten ein-

richten. Dort hatte sie ein reiches Arbeitsfeld, und vor
allem konnte sie alle Leute um Unterstützungen angehen.

Sie hatte schon den Text für derartige Rundschreiben auf-

gesetzt. Natürlich mußte er außergewöhnlich und sensai
tionell fein. Und sie konnte alles brauchen vor allem Geld»
um diese neuen wohltätigen Jnstitutionen ins Leben zu
rufen. aber auch Medizin Boxhandschuhe, illustrierte
Zeitungen abgetragene Kleider. Welche herrlichen Aus-
rufe konnte sie drucken und ins Land sendenl Und unter
allen stand der Name ihres Mannes, groß und mit schönen
Buchstaben gedruckt. Es konnte gar nicht anders sein, er
wurde der berühmteste Seelsorger und Armengeistliche
von Englandl Und dattn war der Weg geebnet —- er
iottnte Domherr, Diakon, Dekan und schließlich Bischof
werden

Nach langem Grübeln schlief sie endlich ein. Die Stufen-
leiter der geistlichen Würden lag offen vor ihr. Waresni
sollte er schließlich nicht auch noch Erzbischof von Eanter-
burh werden der höchste Geistliche der englischen Kirche?

Nach zwei Tagen erkrankte sie schwer an Lungen-
entzüttdung und schwebte dann wochenlang zwischen Leben
und Tod. Anthonh ängstigte sich sehr um sie und blieb
immer itt der Nähe des Krankenzimmers. Schließlich er-
klärte ihm der Arzt, daß sie die Krisis überstanden hätte.
Anthony atmete erleichtert auf unb trat zu ihr ans Bett.
Er hatte eine freudige Nachricht für sie und glaubte, daß
sie schneller genesen würde, wenn sie es sofort ersühre.
Sie beide hatten ja schon oft darüber gesprochen daß es
besser wäre, wenn sie eine andere Psarre bekämen
Während ihrer Krankheit hatte er sich darum bemüht, und
er hatte auch Erfolg gehabt und eine nette, ruhige Pfarre
auf dem Lande mit einem guten Einkommen erhalten wo
er sich nicht so sehr anzustrengen brauchte. Sechs Meilen
von Rochester entfernt, in dem Dorfe Wiicherlingl Das
Einkommen betrug fünfhundert Pfund im Jahre, und sie
würden in einem schönen alten Pfarrhause mit einem
herrlichen Garten wohnen Es war eine reiche Gemeinde,
Arme gab es dort überhaupt nicht.

Der alte Sir Timothh Eoombe, der Vorsitzende des
Kricketkomitees von Kent, war der Patron von Witcherling
und konnte die Vfarre vergeben Vor allein lag ihm daran,
Anthonh für feine alte Heimat als Kricketspieler zu ge-
winnen.

»Was sagst du dazu? Freust du dich nichts Die Land-
tusi wird dir gut tun Susan, und auch unserem Jungen
Jst es nicht großartig? Aber ich bekomme auf der anderen
Seite auch viel zu tun. Sir Timothh hat mir gesagt, daß
die Kricketspieler in Witcherling nichts taugen. Jn den
letzten Jahren haben sie überhaupt kein Spiel mehr ge-
wonnen Und der Kricketplatz soll in einer trostlosen Ver-
fassung fein.“

Jn dem Augenblick kam die Krankenschwester und sagte,
daß die Besuchszeit vorüber wäre, und so mußte er das
Zimmer verlassen. Er warf seiner Frau noch eine Kuß-
hand zu, bevor er ging.

Susan lag eine ganze Stunde lang still, dann begann
sie zu lachen. Die Krankenschwester konnte sie nicht be-
ruhigen, und die Patientin hatte einen schweren Rückfall.
Der arme Anthony wußt-e nicht, daß er mit seiner freudigen

« Nachricht daran schuld war.
»Es ist zu merkwürdig! Jch hatte ihr doch gerade er-

zählt, wie gut es uns in Witcherling gehen würdes«
Und dann mußten sie nach Witcherling ziehen — es gab

keinen Ausweg. Anthonh war aufs höchste befriedigt, wie
ein Manns der sich in einen bequemen Lehnstuhl setzt.
Man hätte schon Dynamit brauchen müssen um ihn von
Witcherling wieder fortzubringen

Sttsan machte gute Miene zum bösen Spiel und tat ihr
Bestes, aber in- Witcherling konnte sie sich nicht viel in der
Pfarre betätigen Es gab hier keine Armen und Kranken
und man kann nichteinen Aufruf an ganz England er-
lassen, unt Bedürfiige zukleiden und zu speisen, wenn es
keine gibt. »Sie« versuchte, Anthony für die Shnode zu
interessieren Er fuhr auch regelmäßig zu den Sitzungen
in die Provinzialhanptstadt und nahm an allen Konse-
renzen teil; aber bann hörte sie später von einem feiner
Amtsbrüder, daß er während der Vorträge meistens
schliefe, und daß er bei der Abstimmung nicht recht wüßte,
für wen er stimmen sollte. Als Entschuldigung sagte er
dann: »Man kann den einen und auch den anderen Stand-
puntt vertreten.“

Er war so ehrlich ttnd wollte nichts unterzeichnen was
er nicht selbst verfaßt hatte. Sie machte ihm also den
Vorschlag, daß sie in den Zeitschriften einen Artikel
schreiben und er darauf antworten und dagegen schreiben
sollte. Er hatte zwar zugesagt; aber während sie am
Schreibtisch saß und einen Aufsatz entwarf, ging er un-
ruhig und traurig im Studierzimmer umher, nahm Bücher
von den Regalen stellte sie wieder an ihren Platz und be-
trachtete frühere Gruppenaufnahmen Er konnte nicht viel
dazu beitragen, er hatte keine Einfälle. Mußte sie einmal
ausgehen dann war er, bestimmt nicht zu Hause, wenn sie
zurück kam. Sicher hatte er dann feine ältesten Kleider
angezogen und war nach dem Kricketptatz gegangen um
dort das Unkraut auszujäten Oder ins Dorf, um einen
kranken Hund zu verbinden So sehr sie sich darüber
ärgerte, sie mußte schließlich doch lachen. Sie kottttte nicht
lange böse sein Wenn man ein Herz-hat, kann man einem
großen Neufundländer nicht böse sein, der mit allen Leuten
gut Freund in, ‚her einen verehrt und anbetet und einem
die hand leekt,-selbstswenn er geschlagen wird. Man kann
es einfach nicht. undFasse-Metell konnte es auch nicht.

« , bei uug folgt- « · . «



Europa erivatbe!
Reich-nimmer iboebbels itagt ben südlich-

boliiiieioiitifihen Weltseiud an
Arn Donnerstag lvurde in der Kongreßhalle der Par-

ieikongrefz fortgesetzt. Der Stellvertreter des Führers er-
öffnete die Sitzung und erteilte das Wort dem Reichs-
leiter Dr. Goebbels zu feiner großen Rede über das
Thema »Die Wahrheit über Spanien“. Die große Ab-
rechitung mit den nioskowitifchert Brandftiftern. die einf-
rollung des grauetihafteti Süitdeitregisters und die Schil-
derittig des Leidcnswcges Spatiiens übten die stärkste
Wirkung auf bie Teiknehmer am Parteikongreß ans.

Die große Anklagerede fand ihren erschütternden
Höhepunkt, als der Redner die entsetzlichen Greitel und
Verbrechen der spanischen Bolfchewifien an Harid von
einwatidfreien Zeugniser unb Belegen schilderte, und
Entsetzen erfiillte alle Ziihörer. Fast lähmend ivirkte
dieses in der Weltgefchichie wohl einzig dastehetide Re-
gister an Verbrechen und Scheußlichkeiten. Der leiden«
fchaftliche Wille zum Kampf um die Erhaltung von Kul-
iur unb Sitte, der in den anfriitielnden Worten Dr.
Goebbels lag, übertrug sich aus die Zehnianseude und
riß sie schließlich zu lebhaften Kundgebungen bin, als der
Redner darlegte, warum wir die Pflicht haben, die Welt
ans diese Bedrohung der Menschheit aufmerksam zn
machen. Diese Kundgebungen gefialteteit sich zu einer ges-
waltigen Demonstration, als der Redner der Welt den
anfrüttelnden Appell ,,Europa erwachei« zitrief lind dein
verbrecherifcheri Judentum die Maske von feiner Fratze
riß. Zum Schluß feiner großen Rede dankte Dr. Goebhele
dem Führer dafür, daß er Deutschland vor dem Ver-
brechen bewahrte, das setzt andere Teile Europas
heimsucht.

“n seiner großen Rede auf bem Varietiongreß iiber die
dank eit Pläne des Bolfchewismus fiilrie Dr Goebbele
u. a. folgendes aus: ,,Spanien ift die « elt am Scheideweae«
So schreibt das bolschewifiische Zentralorgan »Die Rnnos
Mau« in seiner Nummer 31 vom 22, Juli 1937 Mit diesen

orten ist treffend die internationale Be eitiung des Spanien
Problems charakterisiert Es it in der Tat so. Hier muß die
Lntscheidung fallen zwischen olschewismus das heißt Zer
siörung unb Anarchie aus der enen, Autorität, das heißt
Ordnung und Aufbau auf der anderen Seite Was heute in
dem so ungliietlichen Spanien vorgehn das tann si morgen in
jedem anderen Lande abspielen, desen Voll nicht infichi und
Tatsachenfiiin genug bei i, um die drohende Gefahr u er
kennen und aus dieser Er entitnis die Mittel und Mögli fetten
zu schöpfen ihr wirksam zu begegnen

Es ist abfurb, Deutschland vorzuwerfen. es habe die Ab-
si t. den Nationallozialismus in Spanien ein ufiihren und
si hier eine geifi e Einflußmögli keit zu si ern, oder es
vergolge den P an, eile des fpariis en Staatsgebleies unter
Au nutzung des egerlwärtigen Notfiandes zu antieltieren
Wir wolleit weder as eine noch das andere

Aber es kann unter keinen Umständen geduldei werden.
daß die Kommunisiifche Julernationale sich im Westen Europas
eine neue Operationsbasis sichert, von der aus der Keil der
bolschewifiischen Weltrevolntion um so wirksamer und gefabr-
bringenber in Europa hitteingeiriebeu werden kann Wir
machen deshalb auch gar keinen Hehl daraus, daß unsere
wärntsien Sympathien bei General Franeo stehen, des en
heroischen, opfervolleu und ideakiftifchen Kampf das ganze
deutsche Volk auf das tiefste bewundert. Es war deshalb mehr
als ein diplomatischer Att, daß der Führer und der italleiiifche
Regierungschef General Franro als die einzige rechtmäßige
Regierting in Spanien anerkannten

Es ift hier an der Beil, bie int rnationalen 'uiammen-
hän e, die sich hinter den f anifcben orgängen au inn, näher
zu eleuchten Es kann ke nem ’iveifel unterliegen, daß der
rote Ausstand in Spanien nur enen Teil der von Moskau
geplanten bolfchewistifcheu Weitrevolution darstellt

Rotlpanieng ergiebige hilf-quellen
Sri ber kurzen Zeitfpanne vom 6. Mär bis l4. Mai dieses

Jahres. also nach dem Inkrafttreten des outrollplanes, pas-
fierten allein 190 ioiv)etruffif e unb 88 rotfvanif e Muniiionsi
schiffe mit dem Zie spanis er äfen de Dar anellen Sie
lieferten dem roten Spanien 162 anks, 130 Kanonen. 86 Flug-
enge. 395 Lafikrafiwagen, l2 Flakgefchütze. 31420 Tonnen an-
eres Kriegsmaterial und Munition Jm Februar itnd März
wurden in Reval 101 Sowsetfluszeuge nach Spanien verladen
Am l. März gelan ten na linanfa auf dein Landwege
50 schwere fowtetrusische Gechii e. Eine einzige große Be-
stellung von Kriegsmaierial der owietunion aus er letzten

eit umfaßt 100 Großtanks, 500 mittlere Taufs, 2000 leichte
anks, 4000 schwere 6000 leicbte Magchinengewebre und 300
lugzeuge mit den dazugebörigen Pi o en-

Ungezählt das Kriegsmaterial, das von Frankreich und
über Frankreich nach Roifpanien gegangen ist und noch geht«

nationalfozialitmur ein deuifilter Pateniariikel
Endlos ift die Reihe der fliegen: unb Munitionslieferuns

zeu, die die Tfehechoflowalei bis er eiäti l bat. Firmen in
n land. olland unb ber Ichweiz eteil en sich an diesem

Ge chaft. er international-.s difcäe WafxenEandel it dabei in
we teftem Umfang eingeschal et. nd da a es cges lebt unter
einem internationalen Kontrollplan und im sei sen der Nicht-
einmifchungspoli« - s

Wo sitz-in Europa tatkräftige und mutige Männer in den
einzelnen öltern ge en die bolfchewisiif e Gefahr erheben
werden sie als vom L ational o ialisinus o er Faf ismus ve-
stocheiie nnb aitsgehaltetie au fekie seitens des «udentume
und der ihm hörigen Prelee angepövelt, der Nationalfo ialio
mus oder Fafchistnus sel fi aber als im erialisiischer xpani
gonsverfuch Deutschlands oder taliens iskreditiert. Esset
eshalb hier noch einmal in a er Eiiidringlichkeit festgestellt
daß wir niemals die Absicht ballert oder auch nur haben können
aus dem Natioiialso ialisnius eine Exportware zu machen
Wir denken viel in geschichtlich, als daß wir glaubten. da ein«-
aus dent tiefsten Wesen eines Volkes entfpruitgene vo itiiehe
Weltanfchauung wahl- und einfchränkungslos in ein anderer-
Land ausgeführt werden könnte.

Der Nationalfozialisntus ist nicht nur kein Ezporw er ist
tin Gegenteil ein detttfcher Paientariikeh den ausf ließlich sitt
unser Land zu referviereu und in Wirksamkeit tu bringen
unter größtes Bemühen ift.

Es ifi, als babe die Welt die Augen vollkommen ver-
fchloffen vor dem an sich so offen liegenden Versuch der Mos-
auer Koininiern. in Spanien e n E perinieniierfeld der bol che-
wiftischen Weltrevoluiioii aufznniasen Denn der Kainp in
diesem uitglürtlichen Lande ist nicht anderes als die General
probe dazu. Hier hält Moskau Heegchau über feine Hilfs-
völker ab. « Hier hat es eine bequeme e egenbeit, bie Bandes
enossen in aller Welt zu über rüfen und feine takiischen und

Pirategikchen Magnahmen ur orbereitung des großen Welt
auffiau es dana einzuri ten.

Hier wird die Weitrevolution mit Säftem weltergetrieden
und gleichzeitig ausprobiert. wie weit uro a nun ist und
lvaa man lbnt in feinem. egentvartigen so and bereite zu-
muten kann. fis wird we n Ausland i Wirtschaft durch

ee de rllnll teils iie ver il e der werden

05W? „wird. uns im ei eniofeli d J Mumm:

au in Spanien den Weg des volfchewisiischen Verhängni es.
Art ihrem Elend haben parasitäre Bonzen uitd fkrupe ofe
Juden sich wohnlich einger chtei.

»diese Piltole ist die Redierunil«
Furchtbar wie in Sowsetrußland sind die erftörun en.

bie biefe Weltpest an der Familie und an der he anri tei.
Herabwiirdiguug der Frau, Soziali erun des Weibes, Marte-
rung des Kindes, das sind d e runds he, nach denen hier
verfahren wird. Jni Gegensatz dazu 1Ltielen die Weiber des
Bofcheivismus ielbit sozusagen de ‘etroleufen ber roten
anarchie; ihr Terror an der natioiialgesiitnien Bevölkerung
ist unbeschreiblich.

Die sogenannte Gleichberechtigung der Frau in Rotspanien
führte zur Aufstellung von niilitarifcheu rauenkoloiineti unb
chus den für Spanien neuen Tvp der » linkenweiber«. Die
Kriegsberichierfiaiieriii des »New Nori Ameriran«. Sinne
Atiderfori. schreibt arti I3. Juni 1937. daß sie von einem 23-
jährigen Mit lieb eines sogenannten Mitternachtskomitees in
Madrid bei iner Verhafiittig vertan t babe, vor die spanische
Regierung geteilt zu werden« worausz
zur Antwort gab:

„biegierung? Diese Pistole ist die Regierung. Weißt du
denn wer ich bin? Weißt du, wie viele ich schoit getötet habe?
Ich habe 189 Menschen getötet!“

Am 2. August 1937 wurden von roten Milizfoldaten vor
Madrid den nationalen Truppen ünf Frauen zum Tausch
ge en einen Arzt angeboten. Eine i arifer Korrespondenz be-
ri tet bari'iber, daß eine nackte Frau über den Schützengraben
hinausgeschoben wurde, um sie als Muster zu zei en. Nach
der ..Dailkze Mail« vorn 22. August 1936 wurden 2 Nonnen
aus dem lofter Santa Clara unbeschreiblichen Martern un-
terworfen vergewaltigt und getötet Die Scheidung ist nach
komntunistifchem Muster eingeführt. Die Soziali erung der
Frau wird auch in Rotfpanien praktisch durchgefii ri.

Die traurige Rolle der Kirche
Ein besonderes Ka itel in der spanischen Leidensgefchichte

nehmen Religion und irche ein.
Die Vernichtungspraxis aber des Bolfchewismus sowohl

in Rußland als auch in Spanien gegen die Kirchen ift eine
furchtbare und grauenerregeude. Die irchen selbst aber stehen
dieser fo unmittelbar und tödlich drohenden Gefahr vollkom-
men ahntingslos und passiv gegenüber.

Allein die Tat ache daß der Führer die Kirchen in Deutsch-
land vor diesem chicifal vewahriShat, müßte fie ihm gegen-
über zu ewi em Dank verpflichten tatt beffen aber werden sie
nicht müde. ber ihre religiöse Betätigung hinaus in die Sphäre
der staatlichen Macht ein udrin en nnd her eine Wirksamkeit
auszuüben, die weder irer ufgabe noch ihrem göttlichen
Aufträge entspricht.

Nach unan echibarem Zbahlenmateriah das auf rein bolfches
wisti chen Stat ftiken aufge aui ifi, wurden in Russland 42000
Prie er ermordet. n Spanien wurden bis zum 2. ebruar
1937 etwa l7 000 riefter unb Mönche und elf Bis öse er-
mordet. In Spanien gab es vor bem Bürgerkrieg 1353
Kirielzeik apellen und Klöster. Davon wurden über 20 000
zer r.

tuned — bas volintewinunn unt-entrinnst
Aehnlich steht es mit den Schulen. Es liegen Befehle vor.

in denen man lefi: .Eliern. die ihre Kinder nicht in die kom-
munistifchen S u en febiclen, iinb Fas ifienl« Die Straßburger
Zeitung »Der lfäffer« berichtet am 2 Februar i937 von er
erfchütiernden Tatsache, daß ,,mehr als 50000 Kinder gegen-
kväriig schutzlos und zerlunipi durch die spanischen Provinzen
rren.

Lenin selbisi hat arg die Fra e, was denn die kominuniftische
Moral sei au bem l . roten aricikongreß zilr Antwort ge-
eben: ,,Morden. Zertören, keinen Stein auf dem anderen
offen, wenn es der evolution nütit.« Selbst der ossizielle
Sowset aiiftiker O anowfki kann demgemäß die Opfer des
reinen errors alle n bis 1923 im roten Russland laut Sowsets
angabe mit 1,9 Millionen Mertfchen beziffern.

siuüiorm zur Revolutionierung Europas
Man fragt sich vielleicht, welche Pläne im einzelnen der

Bolschewisinus in S anien verfolge. Sie sind welirevoluiio«
närer unb iniperialitischer Art. Der Bolfchewismus will sich
in Spanien eine Platiform zur Revolutionicrnng von West-
europa schaffen. Nachdem ihm die Bolschewisiernng Zentral-
europns durch die naiionalfozialiftische Revolution unmöglich
entacht worden ifi, sticht er sich Spaniers als Einsallslor zutn
eftenSzu offnen Der bolfchewistische Imperialismus will sich

einen iützpunkt für Armee und loiie im Westen Europas
und tm westlichen Mittelmeer schuf en

Der Bolf ewismus verfolgt die Absicht über die Spanien-
frage unter a en übrian Staaten shstematisch Konflikte herbei-
Yifti ren. Das beweist mit aller Deutlichkeit. daß hier eine akute

esa r für ganz Europa vorliegt.
Es ig in der Tat o. daß seit Beginn des spanischen Auf-

iandes er Bolfchew smus in einer Reihe von Staaten
uropas in einem erfchrectenden iinifange zu enommen hat

Wie immer bei solchen Gele enheiten. so kiin igen sich auch
Zier kommende schwere Ers iiiieritngen durch unaufhaltsam
ch wiederholende unb sich steigernde revolutioäre Wirken an
Das beginnt mit Streits iit mancherlei Form und geht dann
über Ausstand Aufruhr und Meuterei zur offenen Revolik
über.

Die schleichende Pest
Würden die Verantwortlichen, und vor allem bie Völker,

die lödliche Krankheit erkennen, die hier im Atizuge ist. es
könnte keinem Zweifel unterliegen, daß attz Eltropa sich wie
ein Mann erheben würde. um diese f leichende Vei abzu-
fchiltteln unb sich im Besinnen ans ieine besten Krä te noch
einmal dieser furchtbaren Gefahr zu erwehren.

Wir haben in einer Zeit, in der Deutschland feine tiefste
Erniedrigung erfuhr, in der auch vor unseren Toren der rote
Feind stand lind sich eben arischttkie, unsere Städte unb Pro-
vinzen zit überfluteii, vor unserem Volke den Sigrun rili
»Denifchlaud erwachei« angestimmt Ge- sen eine Welt des i-
derftandes, gegen Gelächter, Hohn, Berioignng unb blutigen
Terror haben lvir nnd durchgefetth und was zuerst Berzweifs
lungssrhrei einer kleinen rtnd verlenmdeteu Seite war, das
wurde bann zriiit Kauipsrns eines ganzen Volkes. das sich aus
feiner tiefen Narkofe wieder anfrichiete.

spanien geht die ganze Weit an
Man braucht Europa nicht mehr in zwei Teile zu teilen.

das hat der Bolislchewismus nnd die Fioniintern schon besorgt
Hier entscheidet ch anch die Stellung Europas zur Frage dee
internationalen Judeninms

Das Jitdeutum das als Hanptiräger der bolfchewiftlizjetken
Weltrevoluiion erkannt uitd dentaskieri lit. itelli ieinem i e en
na ein afoziales unb parasitäres Element unter den Kultur-
völ ern bar. Jm Bolfchewismus hat es sich den geeigneten
Boden ge chnsfen. auf bem es gedeihen kann Darum stehen
auch die « tiden der ganzen Weltgegen Franro Hier kämpft
wieder einmal diese internationale Verschwörnug gegen dar
Etwa en eines Volkes Ein Grund mehr noch für uns. mi-
allen limpaibien ans seiten des neuen nationalen Spanien
zu stehen " '

linerfcbrocten. wollen wir mit Fingern auf den Juden
eigen als ben Jus iralor, Urheber lind Nutznießer dieser
urchtbaren Katastrop e: Sehen das ist der Feind der Welt
der Vernfriiler der Killiuretn der Parasit unter den Völkern
der Sohn des (Unweit, die Jnkaruatlon des Bösen, das Fer-
ment der Dekvuipofitioii. der vlaftifche Dämon des Verfallet
der Menschheit

Daß der weltliche ulderalidmut die Augen vor die et Oel
im verfallen lfl nur ein hinten keiner teil linle ans

geräumt. Hunger und Leid der Arbeiter und Bauern zeichnen

die rote Kommandantin

« der Schönheit.

° waltiges Echo.

liluirudell Naiviläl »Wir werden Zu keiner Handlung schkeiien
die Europa in zwei Blöcke ieilt«, so sagte noch am l2. April
1937 einer der ange ehensien englischen Siaaisrnänner. Nein
nicht wir. aber Mos au wird schreiten, Moskau ist gesazritien
und dagegen lgilt es. fi mit allen zur Verfügung se endet-.
Mitteln zur ehr zu fe en.

(Es lfl llbiif nitill alt liilil
Die Kräfte des Gegenstoßes nd schon mobilgema t. Der

Anfiurm aus dem Osten, der im ahre 1932 um verni ienben
Schlag ge en Zeniraleuropa ausholte. ist an eutschland Gren-
zen zum leben gebracht worden

Deutschland hat sich ge en den Weltfeind er oben. Der
« ührer ist uns als Retter erstanden Wenn in 500 ahren noch

efchichie geschrieben wird, dann wird fein Name unter den
ganz Grogen des Abendlaitdes leuchten. Noch ist nichts ver-
oren: no ifi alles zu gewinnen Ja Italien. in Japan. in
Oefterreich, in lingarn, in Polen, in Brasilien, in der Türkei
iii Portugal hat dieser Kampf schon sichtbar eingelebt.

Ein Kampf um Vaterland Freiheit, Ehre. Familie, Gott
und Religion, uni Kind und Frau, um Schule und Erzie ung.
um Dehnung, Sitte, Kultur und Zivilifation um unser Leber
unb um unser iägiiches Brot hat begonnen Jn Deutschlanl
ift er siegreich schon beendet.

Wir danken dem Führer. daß er uns zu Miiiänrpsere
dieses großen Kampfes berufen hat und damit unserem Leben
erst feinen eigentlichen Stirn und Zweit ab. Er hat uns leiern-l
die bittere Notwendigkeit dieser historifsen Auseinanderfetzung
zu erkennen unb darüber inans, sie richtig dttr zuführen unr
iegreich zu beenden Wir . euii en sind nicht me r ilflos nnd
verlassen, sondern ausgestattet m t den Waffen des issens und
gottlob auch wieder mit dein deiitfchen Schwert. das über die
Sicherheit unserer Grenzen wacht.

Ein Neues ist tm Werden. Es wird ein inter-
nationales System der Selbftachiung. der Großziigigkett. der
Anstandigkett. der Ehre. der Freiheit und des Verflandigungss
willens. der Zubilliguna der Lebensrechte an lebe Nation. der-

- sozialen Aufbaues, des mirifdätt ilicben Emporfiieges und einer
neuen Blüte von Kunst und ffenschaft fein

Für diese Ideale wollen wir kämpfen,
Atemng in uns ist
Weg.

Atti-eit der Poliiililteu Leiter
140000 auf ber 3evveiinmieie angetreten
Der Abend des Freitag war den Politischen Leitern

vorbehalten, die in einer Stärke von 140000 Mann auf
dem mächtigen Zeppelinfeld in zivölf gewaltigen Blorks
angetreten waren, um aus dem Munde des Führers die
Marfchrlchiuug für das kommende Jahr zu vernehmen.
Der gewaltige Widerhall des Vorsohres hat dem Appell
diesmal einen noch stärkeren Zufpruch verschafft. Schon
vor Beginn waren die mächtigen Tribüneu Kopf an Kopf
von einer die Hunderttausend überfteigenden Menschen--
menge angefüllt.

olange noch ein
·’l«oolf Httler ze gt uns den

Die Politischen Leiter waren in rund 30 Kolonnen
mit klingendem Spiel unb fliegenden Fahnen aus ihren:
Unterkünften angerückt. Punkt l9 Uhr standen wohl aus--
gerichtet in zwölf gewaltigen unb tiefen Blocks die Ver--
fechter und Verkünder des nationalfozialifiifchen Gedan-
kengnies auf bem Feld, während die 32000 Fahnen vor
bem Südeingang Aufstellung genommen hatten. Noch
lag das Feld ielbit im Dunkel. Nur auf den Enden des
Tribünenraumes loderien aus großen Feuerfchalen Flam-
men zum Himmel. Plötzlich fassen Scheinwerfer ein
riesiges, eichenlaubbekränztes Hakenkreuz auf bem Mittel-
ieil der Tribüne in ihre strahlende Helle, und im gleicben
Augenblick auch werden die F a b n e n g r u p p e n aus
den 34 Türmen, die die großen Wälle unterteilen. ange-
strahlt Wahre Garben von Licht erhellen die hohen P ei-
lerreihen. die sich zu beiden Seiten an ben Mittelieil er
Tribiine anschließen, deren Rückwände das Hakenkreuz auf
rotem Felde becl‘t. Der ganze Mittelaufbau ifi von Haken-
kreuzfahnen eingefäumi, deren Spitzen im Scheinwerfer--
licht funkeln. Es ifi eine überwältigende Farbenshmphonie
in Braun unb Rot unb Weiß, in Silber unb Gold.

Heilrufe ohne Ende zeigen das Nahen des Führers-
an, der von Reichsorgaiiifationsleiter Dr. Leh unb den
Reichs- und Gauleitern empfangen wird. Jm Augen-
blick, als der Reichsorganifationsleiter dem Führer-
140000 Politische Leiter zum Appell ineldet unb bie Fan-
saren bem Führer ihren Gruß entbieten, werden ans lösii
Scheinwerfern zartblane Strahlenbündel emporgeschwu-
dert und bauen einenLichtdom von atemraubeu-

Als Kuppelmitte zeichnen sie auf
ben Wolken ein helles Viereck von gewaltigen Dimen-
sionen, ein Spiegelbild des Aufmarschfeldes. Nachdem
der Führer die Tribüne betreten hat, ergießt sich in die
freigelaffenen Gassen, über die Wälle und in das Mittel-
felb ber Strom der 32000 Fahnen. Jubelnd fal-
lett die Hunderttausende in das Sieg-Heil ein, das Dr.
Leh dem Führer bringt. Dann singen die Männer der
Drdensburg:

»Was die tausend Jahre harrten,
Zwang der Führer in die Zeit,
Mit den Fahnen unb Siandarten irr-s-
Zieht es draußen durch die Ewigkeitf«

Das erste Gedenken gilt den Toten des Welt-
lrieges, den Opfern der Arbeit unb ben er-
mordeten Helden der Partei. Alles hat sich von
den Plätzen erhoben nnd hebt die Arme, die Fahnen sen--
ten sich, während gedämpft das Lied vom guten Kamera-
den erllingi. Als die getragene Weise verklungen ifi,
wendet fich Dr. Lev an den Führer.

Als bann ber Führer vor das Mitrophon tritt«
empfängt ihn ein Jubel ohne Grenzen. ;

Sosort hat er die Herzen der Hunderttausende ge-«
fangen, als er seiner Freude über die Stunde des Wieder-—
fehens Ausdruck gibt. Fast jeder Saß feiner Anfprache
wird von Heilrufen und jubelnder Zustimmung begleitet.
Das Sieg-Heil auf das deutsche Vaterland findet ein gea—

Die Lieder der Nation klingen auf und
werden begeistert mitgefungen. Als fie verklungen sind,.
brandet erneut ein Sturm des Jubels nnd der Verehrung
Im Fuhrer empor und geleitet ihn weithin auf ieinem.

ege.

Dr. Goebbeis kündigt einen Reichsuresseiaa an l
.. Auf einem Kameradfchaftsabend der Parteipresfe irr

Nürnberg kundigte Reichsminifter Dr. Goebbels für ben.
kommenden Winter die Veranstaltung eines großen
Reichspreffetages in Berlin an, auf bem in einem Ra
men alle die Fragen besprochen werden fallen, bie de
Männer der deutschen Preer beschäftigen Der Journa-
li nftiand soll nicht nur d e V licht eines öffenili n-

en es trage sondern auch mit besonderen n »
littka Mr ne . . .‚.‚_.‚_‚_..„.„„..
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Chronik-des Tages —
Der chiiiesische Eisenbahnniinister Yaug traf auf der Durch-

reise in Friedrichshafen ein. Er besichtigte den Liiftschiffban
Zeppeliu und wird seitie Deutschlaiidreise uber Liiidaii-—Mun-
ehen fortsetzen.

Tom 11. bis 13. September wird in San Sebastian der
Jahrestag der Befreiung von der boischewistischen Herrschaft
eseiert

g Panzersrhiff ,,Adiniral Scheer« lief in den·Hafen der por-
tugiesischen Hauptstadt Lissabon ein, wo es einige Tage ver-
bleibt. Aii Bord befindet sich Konteradniiral Fifchel, der der-
eitige Befehlshaber der deutschen Streitirarte in den spani-

schen Gewäfserii.

hie Etui in neuen bleib
Der Recheiifchaftsbericht dcr Reichsfraiienführerin.

" Der schönste Dank für Arbeit, Mühe uitd Sor e tft die
Liebe, das weiß am besten die Frau, deren Dasein el st Arbeit
und deren Auf abe in der Familie selbst Sorge ft. Deshalb
empfindet die eutsche Frau die Größe des Wertes Adolf

itlers ganz befonders., und ihr Bekentiiiiis der Treue zuin
ührer des Volkes wird immer getragen ein vorn Dank der
iütter für den Wiederausbau und die Si )erung des Daseins

der deutschen Familie für bie Freude, die das neue Reich einer
wieder esund und e ter gewordenen Jugend gibt, und sur
sen gro en und siegreicheii Kampf gegen Arbeit losigkeit und

ot.

 

Wie stark und stolz dieses Bekenntnis unserer rauen zum
Führer und zum nationaifozialiftischen Reich ist, ze gte fich ein«
dringlich bei der großen Frauenfchaftstagung, die am Freitag-
nachmittag in der Kongreßhalle am Luitpoldhain stattfand.
Bald nach Eröffnung der Halle waren alle Plätze vesehi. nnd
bald herrschte auch auf den Stehplätzen eine folche ülle, daß
die Tore der Halle efchlossen werden mußten. Tau ende von
Frauen standen aus ein weiten Pia des Luitpoldhains, um
dort an Lautfprecherti die Reden der rauenfchaftsführerin und
des Führers zu hören.

Die Reichsfrauenführerin führte dann in ihrer Rede
u. a. folgendes aus: Jm Rahmen des Parteitages der Arbeit
legen wir deutschen rauen Rechen chaft ab über unseren
Leistungsanteil am Auf auwerk des F« hrers. Wir können das
smit Stolz und Freude tun, weil die Form unserer Organisa-
tion, wie sie eute steht, sich ergeben hat aus den Aufgaben. die
bordringlich er Mitarbeit der Frau bedürfen, d. h. alfa, daß
diese Form im Grundsätzlichen auf einer gefunden Basis rnhr
Wir haben die gro en Gedanken nationalsozialisiischer Welt-
anschauiing iiber Bo ksgeftindheit und Volkswirtschaft in einen
realen Zusammenhang ebraikkt mit den Wiegen und Koch-
topfen; unsere Miitterf iilkur e als Prüfftein für unsere
Bräute utid jun en Mütter haben vielen beut'chen Frauen ihre
Verpflichtung a s Mutter der Nation vor ugen gestellt.

Säuglingspflege und Gelundlieittiiilttung
Hatten wir im ersten Fahre unserer Arbeit 247 000 Frauen

in unseren Kursen erfaßt, o ieigerte gch diefe Zahl im weiten

 

a· r aus «430 000, um im letzten Ja r bis au 4800 anzu-
a sen, wobei der Hauptanteil auf urfe in äugiingspflege

und Gesundheitsführung, dann Hanshaltsführutig und Er-
ziehuiigsfragen und der Rest auf Vol sinnt und Brauchtum
.entfiel. Das Ziel, deni wir uns jedes ahr nähern, ifi, einmal
in jeder Kreisstadt eine Kreismiitters ule zu haben als eine
kleine Bura für alle Nöte und Sorgen unserer ringen Mütter.
Danii werden wir bald in Zusammenar eit mit dein Hilfs-
ärger“! »Mutter und Kind« der NSB. erreichen. was h.er un er

e :
Wider tandsfähige Mütter und geringstmögltche Säng-

lingssterbilchkeit
Wiege und Kochtogl stehen in engem Zusammenhang

Unsere Auf abe ist es, e beuiähen Frauen aussi rer eigenen
Haushaltfii riing heraus ihrer olisverpflichtung ewtißt wer-
den zu lassen und sie über die volkswirtschaftlichen Zusammen-
hange, über die Erfordernisse des Bierjahresplan . Behand-
lung der neuen Rohfioffe u w. aufzuklären

Da wir wissen, daß auf die Dauer nur der einein Volk
wahrhaft dienen kann. der sein Arbeitsgebiet ü erle en be-
errscht haben wir uns in der Abteilung Volkswirtchaft——
auswirtchafi an die hauswirtschaftliche Ertüchtigung von
erschiedenen Seiten herangemachtt

a) Dur Nachschulung der ausfrauen; b) bur das An-
lernen der chulentlasfenen 14jä rigen im hauswirtchaftlichen
Jahr; c8 durch gründliche Ausbildung in weijähriger Lehre;
d) Eins ußnahme auf die hauswirtfchaftli en Schu en.

Weil wir heute Hauswirtschaft anders werten mü en als
Lrilher, wgsen wir. daß eine gute Haushaltsführun «e e für
ie deutf e Bolkswtrtsæat unerLetzliche und ngf' eidende
elflung der Frau zur t unb eshalb für use äd en
oraitse un und erp ichtitng für ihren Ein ab u er
ation be eu et.

Beltram der denkt-tätigen statt
.· Die beiden ro en Ansehen, Mütterfchulung und Haus-
wirts aft find in a gebie die allgåmein verbindlich finb‘
sti a e Frauen der ation, weil sie orausseßung zu jeder
gesunden Lebens altung des einzelnenlsowohl als der
iben. Wenn b se ungen außerha Deuts lands araus

die Behauptung ablei en wollen, daß sich die rbeitsmö li ,
teil der deutschen Frau ausschließlich in Kindern und ü e
erschöpfe. so aben wir dazu zu fagen:

amtlie

111/: Millionen Frauen stehen als Erwerbs- und Berti s-
tätige in den deutschen Betrieben, in Kontoren und Beriau s-
räumen, in Kranken äusern und Schulen und an vielen ande-
ren Stellen Ihre eistung ist ein nicht wegzudenkeiider Be-
tandteil an der Gesamtle stiing unserer Nation. Wir haben
he und Miitters at immer als die Föchste Erfüllung eines

Frauetilebens beze chnet. Wir wiffen a er auch, daß diese Er-
fiillutig nth ab ängig ist allein vom Willen der Frau, sondern
daß sie S icksa ixr Tausende deutscher Frauen, denen diefe
Erfüllung versagt lieb, üben ihren Beruf mit der Kraft ihrer
feelifchcn Mütterlichkeit aus und haben ihn als Dienst am
Ganzen zuiii Inhalt i res Lebens geitacht. Diese beru liche
Auswirkttng fraulicher rast ellt sie neben die deutschen lit-
ter als Mi trägerinnen der atioit nnd Mitgestalierin In des
Volkes. Heute sollen die berufstätigen F.auen fült n. daß
ein ganzes {Ball ihnen Dank weiß für ihre Arbeit, ein Volk-
dem sie unlösbar verbunden find, und zu dessen Gesundung
ihre Arbeit täglich beiträgt.

Die erwerbsiätige Frau steht durch das Frauenamt der
DAF. in der großen deutschen 'rauengemeinfchafl; an ihrer
Seite steht heute bereits in 550 etrieben un ere soziale »Dis-
triebsarbeiterin oder Werkpflegerim 22000 Jungarbeitet.«iiien

über 21 Jahre haben wir im letzten Ja r in Wesrkfraitens
griippeit ziisammengeschlof en. Sie sollen i ren Kameradinnen
in festlichen Tagen des etriebes Stunden der Gemeinschaft
verschönern, in chweren Ta en dem Betrieb Halt und Stütze
ein, —- immer aber die Brü en weiters lagen zu allen übrigen
rauen der Nation und zu den gemein amen volkverpflichteten
usgaben. Durch diese guten Brücken onnten wir es ermög-

lichen, daß aus den Reihen unserer Studentinnen und der NS.-
raueiifchaft »der Arbeitsglahaustaufch für Arbeiteriiinetis
tilter ermöglicht warne.

erbrachte. . .
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hellerinneti in der Not
Durch ihre Mitarbeit auf dein Gebiet der NSV nnd des

Wiiiterhilfswerks haben sich auch die deutschen Stiidentiiineti
schon lait e eingereiht in das große Heer der freiwilligen Hel-
feriiinen tfür dieses gigantifchfte Hilfstverk aller Zeiten Jahr-
aus« tahrein gehen Hunderttausende von Frauen und Männer
von Haus an Haus« um Sorgen au behe en, Not zu lindern
nnd guten Miit zu den schweren Dingen dieses Lebens zu
bringen

Jn diesen Rahmen hinein gehören auch die vielen deut-
fchen Üchmegern, die den Menschen in feinen lranlen Tagen
betreuen un ihm Hilfe und Trost bringen.

.. Wir werden kün tighin jedes
Madcheii aus dem B M. au bem raueukoitgresz offiz ell in
die NS.-Frauenf aft bzw. as Deutsche Fratiettwerk über-
nehmen, so wie w r das heute zum erstenmal tun. Um diesen
jun en Menschen das Hineinwachfen in die Frauenarbeit zu
erle chtern, haben wir die Jugendgruppen der NS.«Fraueiis
schaft und des Deut chen Fraueiiwerks im lebten Jahr er-
richtet, die unsere Mä chen und innge Frauen zwischen 21 und
30 Jahren zusammenfassen. Sie haben genau wie die Werk-
frauengruppendie Aufgabe, langsam in die verantwortliche
Eraueiiarbeit hineinzuwachsen, daneben aber ihrem Alter ent-

ahr die über 21jäertgen

prechend sich besonders zu kümmern um die Ausgestaltung der
este. Feiern oder Heimabende der Frauen, also in erster Linie

um die kulturellen Din e innerhalb der Frauenarbeit« daneben
werden sie im ganz be oiideren zur Hilfeieiftung für die NSB.
sowie das Deutsche Rote Kreuz herangezogen.

1. Pflicht jedes Mit liedes der Jugendgruppe und der
Werkfrauengru pe ift d e Teilnahme an einem Mütter-
Lchulungskurfu und der Erwerb des Ausweises auf allen
rei Gebieten der Mütters ularbeit. Diese Maßnahme soll

unsere fungen Mädchen insand se en, notfalls einmal am
Abend oder an einem Sonntag in orm von Nachbarschaftss
hilfe einspringen zu können.

2. Pflicht: Die Ableistung eines Samariterkurses beim
Deutschen Roten Kreuz.

Weiter erwarten wir von den Mitgliedern unxerer Ju-
gendgruppen, daß sie, soweit sie Haustöchter. Stu entiniien
oder Fachschülerinnen nd, sechs Wochen im Ja r freiwilligen
unentgeltichen Hilfsd enst tun in folgenden inriehtungent
1. Entweder gechswöchentliche ehrenamtliche Arbeit in einem
kinderreichen aushalt von mehr als fünf Kindern ziir vor-
über ehenden Ents annung fowohl der Hausfrau als der
au gehilfine 2. o er Fgeehswöchige ehrenamtliche Arbeit in

enem ileinbäuerlichen aushält mit vielen Kindern 8. oder
le e Wochen annehmbaren im Rahmen des Hitfswerre

tter und Kind« bei der NSV. bei der Berfchirkung der
‚Mutter, 4. oder se s Wochen, die in ver chiedenen Teilen ab-
eleiftkt werden innen oder aber au zu ammenhängenb,

sabri dienstgzur Entlastung und Urlaubsverf ickung von Ar-
eiterinnens itttern

Leistung-duckt bes deutschen Fraueutverki
Sind alle diefe Pflichten erfüllt, so erhält die Betreffende

ein Leistungsbuch des Deutschen Frauenwerks.
mag wir uns des bisher Geleisteten freuen, heißt nicht, da

wir au nur eine Minute ver essen, was noch vor un .lte
Wir lauben daß iedes Volk eine Auf ahen aus feinen e-
gaben eiten eraus erfüllen mu , so au das unfere, — unb

r rauen dieses Volkes arbe ten nach den Gesetzen. die für
unsere ganze Nation bindend sind.

Tatsache li jedenfalls daß neben den III-« Millionen er-
werbst tigen rauen in Deut land allein in verantwortli
ften hrerste en der rauenar eit 100000 Frauen tehen. de
s aus und Kreis rauens aftsieiterinnen. als auk und
eis rauenwalterinnen der ., sowie als Ortstrauens
ft leiterinnen und Ortssrauenwalteririnen oder als

{erinnert bon Perbänden tät g sind. Es dürfte nicht all u
ei uns ein anderes Land zu nennen. in dein ein esrartig
Mr angreieher Einsatz der Frauen auch nur in annäherndein

aße beste t. Wir wissen, daß für die Möglichkeit unferer
traulichen itarbeit, wie wir sie heute haben, eines notwendig
war, was den Generationen vor uns nicht bes ieden ewefen
{fit bie einheitli e politische Zielsetzung und ie ein eitliche
Jgroße nationale bee.

l baut an den Führer
Nachdem wir durch das Werk des Führers in der Welt-

» schauung des Nationalfozialismus die e Einheitlichkeit e-
Zonnen haben ist er ietzt der Frauenar eit ihre ganze W r-

ngsniöglichket ers lossen.
l. Die Frauen des nationalfoziali ifchen Deutschland haben
des alb ei ihrer diesiä rigen Run gebung im Rahmen des
Ikei sparteitages allen rund, .dem Führer wiederum zu
danken, daß er durch die einheitliche Willensrichtun , die er
unserem Balle ab, auch der deutschen Frau volle Ent altungss
niöglichkeiten f ttf.

l Diesen Dank wolleii wir täglich dadurch zum Ausdrucl
Bringen, ba wir nicht nur gute Fncharbeiterinnen in Haus
oder Beruf nd. sondern daß wir an jedem Platz, an dem wir
stehen. in er ter Linie Frauen fein malten, bie ein mütterlitifles
Fer, geistige Weite und praktische Lebensgestaltung in ch
ere nen.

Nachdem die Reichsfrauenführerin deren Ans-
führun en von den Teilnehmern an der Tagung immer wieder
von Zu timmungskundgebungen unterbrochen wurden, ihre Redi

beendet hatte, sangen die an der Stirnwand der Halle aufgestell-

ten. rauens und Mädcheitgrnppen einige Lieder und Hhmtietr

Als ann verkündet wurde, da der Führer in wenigen Minu-
ten kommen werde, ging eine elle der Begeisterun durch die
Halle, die aber nur ein
aufbrauste, als
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der Führer
nie Halle betrat. Nach allen Seiten dankte er ür die ihiti dar-
gebrachten Huldigungen, die sich erneuerten, a s er bann an
das titediierpiilt trat, um zu den deutschen Frauen zu sprechen.

Der Führer begann mit einem Dank an die Führerin
der deutschen Frauen dafür, daß es ihr eluiigeii sei, in
Deutschland die größte Frauenorgatiisation er Welt aufzu-
bauen. Es sei vielleicht Li'tr biele Ausländer und besonders
für viele Ausläiideriiiiien berhaupt nicht zu verstehen, warum
und wieso wir in Deutschland eine Frauenbewegung befaßen.
Diese Ausländer seien nämlich der Ueberzeugung. daß in Deutsch-
land die Frau als geliiechtetes, verstlavtes und gedriiektes
Wesen herumschleicht, und eigentli nur eine einzige Aufgabe
besitze, nämlich den barbarifchen ännern zu W llen zu ein.
So ungefähr tellten sich die Menschen draußen, belehrt durch
eine »aufrichtige Presse«, die Sieliuii und das Leben»der
deutxchen Frau und des deutschen Mä chens vor. Sie konn-
ten ie deutsche Irauenbewegung deshalb nicht verstehen, weil
sie selbst dieses roblem unter eitiem ganz anderen Gesichts-
winkel sähen als wir.

Auch an diefe Fra en fet der Nationalfofialismus einst
unter dem Gebot des ichersten und natürlich ten Dirigenten
in disem Leben herangetreten, nämlich unter dem Gebot
der ernunft. Gewiß seien zu allen Zeiten die Schwie-
rigkeiten des usammeni Miteinander-. aber noch mehr des
Nebeneinander ebens zwischen Mann und Frau erkannt? auf-

 

geworfen und behandelt worden. Diese Schwierigkeiten ätten
vor allem den Organisationen, die sich v or der »nationa so ia-

rauenpiroblemen befchaftigten, ah-
rung und Speise gegeben. Ja, e basierten e entlich nur auf
diesen Schwierigie ten. Sie hätten darin über aupt das Pro-
blem der ganzen weiblichen Organisationstätigkeit gesehen.

Der Nationalsozialismus set hier von einein
anderen Gesichtspunkt ausgegangen, nämli dem, daß dies
überhaupt kein Problem fein önne, denn die es Problem habe
chon die Natur vor uns gelöst. Die Basis, auf der der
atioiialsozialismus von vornherein mit unseren rauen zu

arbeiten begonnen habe. ei von der Erkenntnis au gegan en.
daß die Frage nicht zur iskusfton fiehe. wer von den bei en
herrsche oder regiere.

Zur Diskussion stehe ausschließlich die Frage, wie beide
miteinander leben wollten. Ob sie ihr Leben vernünstiif der-
ständig oder unvernünftig und mithin naturwidrig getalten
wollten. Der Nationalsozialismus habe den ersten eil ge-
wählt, nicll weil es das Bernünftigfte, sondern weil es das
Angenehm e fei.

Gegenleitine Achtung der Geschlechter
Die Achtun der Geschlechter voreinander werde letzten

Endes, fo hetori e der Füsgrer weiter. nicht durch Faragrapgen
von zwei vers iedenen erbänden d. . dem erband es
Mannes oder ein Verband der rau erreicht, sondern sie
werde tagtä lich erworben urch das prakts e Lebens

e mehr der ann einer Frau entgegentrete. die in, eh wirk-
ch we blich sei, um so mehr werde er von vornherein in feiner

Ueberheblichkeit entwaffnet und zwar slrlt1 sehr. daß es manch-
mal fast zu viel fei. Je mehr der ann umgekehrt ganz
Mann set und »seiner Tätigkeit und seiner Lebensaiggabe im
bö ften Sinne des Wortes na lomme, um fo me r werde
an die rau die Stellung zu i m finden. die natürlich und
selbstverständlich set.

Der Ehebund, wenn er wirklich ein natürlicher sein
tolle. tönne ebenfalls von der Erkenntnis dieser großen Lebens-
ameradfchaft nur atetra en werben. Weil dies o ‚fei, müßten
wir auch verstehen, aß as Suchen und Finden iefer Lebens·
kameradschaft ebenfalls ni t ohne weiteres kommandiert oder
befohlen werden könne« son ern daß das letzten Endes doch ein
Problem nicht nur der Vernunft sondern auch des
Her ens fei. Es sei daher verständlic3, wenn bei vielen
und esonders auch bei den Frauen die ösurE dieses Pro-
blems einfach mißlingt, weil das Herz der ernunft nicht
immer folgen könne. Als letztes Ziel müsse und werde uns
aber immer wieder die Bildung jener Keimzelle des Lebens.
die selbst wieder Leben gebe, borschweben

-Treuesle Gefährtinnen der Männer
In Zukunt würden die Männer bei uns zu einem

harten Ge chlecht erzogen. Die deutsche CFrau könne
das Bewußt ein besitzen, da die kommenden enerationen
wirkliche S her und tatlrä ge Unterstützer der Frauen sein
würden. Und um ekehrt hätten die Männer das .-beiglüiiende
Bewußtsein, daß d e Frauen in der Zukunft mehr noch als in
irgeiideinem anderen iStaat die treuesten Gefä r-
tinnen der Männer fein werden, daß sie in fi wir i
tenes ewig Weibliche berkörpern werden, das den ann fiel
angezogen habe und immer anziehen werde.

Der Führer wandte sich zum Schluß nochmals an die
Neichsfrauenfiibrerin und betonte, daß es nur der
Dank eines einzelnen Mens en sei n der Zukunft würden
viele Millionen Wenigen anken n mlich alle die iungven
Männer. die das Mäd en ihrer Wahl esunden, und alle ie
Millionen Mädchen, die den Mann igres Herzens entdekit
hätten. Alle sie würden ihr dann danken können dafür, daß e
es durgeRe Erziehungsarbeit erleichtert .- abe die
beiden s echter zueinander zu bringen statt.,rvie e anders-
wo geschehe, es zu erschweren. Dies M dann der schönste und
weitaus wirkungsbollste Dank all der — enfchenkinder, die heute
schon zwischen uns leben und die nach uns kommen werden.

Nachdem der Führe-r begleitet von einein Sturm ubelnder
Begeifterung der ie Klänge des Badenweiler Mar es über-
tönte, die Halle verlassen hatte beschloß das gemein am esun-
ene Lied: »Uns ward en Los ge eben«, te eindru svolle
undgebung der Deutschen Frauens aftE
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250011 Politische Leiter marschieren
sJitichtlicher Fsarkelzug vor dem Führer.

25 000 Politische Leiter brachten am Donnerstagabend
stach Eiiibriich der Dunkelheit dem Flihrer vor feinem
Nürnberger Quartier einen Huldiguugsmarsch dar. Ein
Fackelzug gestellt durch Abordnnngen aller deutschen
Gaue, zog in stundenlangem Vorbeimarsch am Deutschen
Hof vorbei, auf dessen Balkon der Führer, sein Stell-
vertreter Rudolf fach, Reichsorgauisationsleiter Dr.
Leu und dessen engste Mitarbeiter standen und unter
demß Stube! von Zehntaufenden die Politischen Leiter
grü ten. ‑

Leichter Regen konnte die Begeisterung der Menschen-
maffen, die diese erhebende Kundgebung miterlebten, nicht
beeinträchtigen Dicht gedrängt stauten sich unzezählte
Zehntaiisende und ließen nur eine kleine enge asse in

"Der Mitte srei, durch die sich der Fackelzug buchftäblich
gindurchzwängen mußte. Stunden standen sie und
aunten.

Erstmalig hatte man in diesem ahre mit dem Fackel-
zug der Politischen Leiter eine Jl umination ‘- er
Stadt verbunden. We Millionen Lichter wurden bei
(Einbruch ber Dunkelheit an den Fenstern entzündet. Jn
lemchtendem Rot und schillerndem Weiß flackerte unb
flimmerte es in den alten Fachwerkbliufern nnd Giebeln

Pölitische Leiter aus allen deutschen Gauen mit 1792
«Ortsgruppensahnen und die Fahne der Burg Vogelsan
sowie 786 Fackelträger nahmen an dem Fackelzug tei.
Der Weg des Zuges war auf beiden Seiten ein efäumt
von Fackelträgern, die gleichfalls von den Politis en Lei-
teru gestellt wurden.

Schmifsige Marschmnfik eines Spielmannszuges und
des Musikzuges des Gaues Berlin eröffnete den stunden-
langen Bug. Dann folgten hinter ihren Fahnen die Ab-
ordnungen der Politischen Leiter der Gaue Berlin und
Kurmark. Und dann folgten die politischen Wegbereiter
des neuen Deutschland aus allen Gauen des Reiches.
Immer neue Musikzü e, immer wieder der aufrüttelnde
Klang von Armeemärfchem immer neue Fackelziige. Eine
einzige leuchtende Lichterkette.

Die Junker der Ordensburg Vogelsang
hinter ihrer Fahne bildeten den Schluß des ewalti en
Zuges Jn ihren Reihen marschierten die politischen F h-
rer der Zukunft. So war dieser Fackelzug, wie er so zu-
kunftsfroh und siegessicher durch die alten Gassen unb
Winkel der Stadt zog und stolz feinen tihrer grüßte«
gleichsam ein Zug in den neuen Tag, n das ewige
Reich der Deutschen.

bie finnbertaattnuen
Rudolf Heft an die deutschen Studenten

Im Rahmen der Sondertagunsen anläßlickk des Partei-
tages der Arbeit prach auf einer undgedung er Als-Stu-
dentenbundes Re chsftudentenflihrer Dr. Scheel vor 1800
Studenten und Studentinnen aus dem ganzen Reich, Vertre-
iern der italienischen fafchiftischen Partei und des anzösifcheu
Studentenbundes Er entwarf ein Bild des deuts en Studen-
tentums. das ersieh heute mit seinen Auflgaben und aten in die
Volksgemein a t einorbnet. Als Prok amation an die gesamte

dentische u end verlas Dr» Scheel die Gese e der studenti-
chen Kameradfchasten und erklärte unter star em Bei all. es
müsse einmal der Tag kommen, an dem nur noch
den deutschen ach: unb achf ulen ftubiere, der den
nnd die Kraft esitze. in e ner emeinschaft zu leben.

Herzliche Begeisterung erfiillte den Saal, als dann der
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Stellvertreter des Führers, Rudolf Heiz, fich an bie Studen- _
ten wandte. Der Studentenbund, so erklärte er, könne fich eute
als gesunder Sproß der Partei würdig den anderen lie-
derrnigeu an die Seite stellen. Die Studenten verdankten dem
ührer, daß ihre Arbeit heute nicht mehr zur sliußfichtßloftg—

ett verdammt ist sondern daß von ihnen de Gewißheit steht-
am Aufbau des Reiches tätig werden zu tönnen. Danken Sie
dem Führer durch unermüdi
dadurch, daß Sie die kraftvollen Gesetze der Kameradscha ts-
erziehung. die Ihnen heute. gegeben wurden, freudig erfti en.

Rettenberg nnb br. Len iiber Aufgaben derPartei
Unter dem Leitwort zGradlinigkeit der Idee« stand die

emeinsame Tagun des Hauptor anisationsamies, des anpr-
chulungsamtes un des Haupt ersonalamtes der R DAP.
eichsleiter Alfred R o e nb erg wies in einprägfamen or-

mulierungen aus das esen der nationalsozialist
anschauung und i re Abgrenzun
Reli ion und Ran egionen hin.
des eutschen Vol e und der deutschen Jugend ausf lie l

Herbst eine Arbeitsgemein chaft mit dem Reichsorgani atiouss
eiter für die ulung der gesamten Bewe ung an. «

Retchsorgan sationsleiter Dr. Lev er rterte grund üblich
die Maßnahmen, die die Partei von: or anilsaterifehe tand-

i der Jdee
ätr

n
punlt aus ür die Garantierun der rad inigke _

_ vom ersten o ent des Dr an io saufba es a ei en i
Rar wenn b r taub-sM denen nd i
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Versuche die nationalsozialistische Bewegung r-- ihrem ur-
sprünglichen Weg abzudrängen, ihren Anspruch ai. sen ganzen
Menlschen zu unterteilen unb sie auf politisch-sozi Spezial-
prob eine zu beschränken. Die fchulische Erziehung u end
und der kommenden Generationen durch eine natio- «gifti—
iche weltanschaulich nicht zu erfchiitternde Erziel, .’t fei
Ae Sebenßfrage der Nation.

»Eineman der Partei sind gelange
Einen besonderen Platz im Ra men der großen Sonder-

tagnnstgän des Reichsparteita es na m bie Sondertaguiig der
Gan hmeifter und Kreisiasfenleiter ein, zu der itn eftlichen
Rahmen des Opernhau es nit deui Stellvertreter des ührers
die Reichsleiter Buch, r. Frank, Dr. Dietrich und Ro enber ,
Stabschef Luße sowie ein gro er Kreis von Gauleiiern un
anderen fuhrenden Persönli leiten der Partei erschienen
waren.

_ Jm Mittelpunkt der eindrucksvollen Tagung stand ein um—
Mnder Bericht des Reichsschahmeislers Schwar über die
- resarbeit der Partelverwaltung Die Rede des eichsscha
meisters entwarf ein tiber eugendes Bild der stillen, aber o
rn ordentlich wichti en rbeit, die hier innerhalb der Partei
kaut-setzt wird und d das Rückgrat der po itischen Arbeit

Es ei der Leitsah der Parteiverwaltung aus eigener Kraft
user wieri leiten Herr zu werden und grundfäßl eh nur mit
eigenen nnd n e mit fremden Mitteln zu arbeiten. Trotz dieses
Grundsatzes unb trotz der hohen An orderun en, bie mit dem
Wachsen der Parteiaufgabe an die inanzkrat der Partei ge-
stellt wurden, lonnte der Reichsschahmeister die F i n a n z l a ge
als gesund bezeichnen.

Im inblirk auf die Leserung der Mitglieder-
[per r e tonte der Rei sfchatzmeiften daß die Reuaufnahmen
nach strengen, traurig;l ttlichen Gesichtspunkten keineswegs
aber nach solchen wir ftlicher Art olgen. Der Schwerpunkt
M Lockerung der Mitgliederfpeere lege in politischen Er-

gungen. .
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf bei}, nahm an-«

chlteßend das Wort zu einer her lichenAnsprache an den
eiehsschahmeifter und dankte ihm f r das große Werk. das er

erschafer liebes ·
Weiter fanden Sondertagungen des prefsepolitischen Appa-

äats der Partei. der Parteirichter nnd des Reichsrechtsamtes
alt.

Auf der Tagnng des Han tauites für Kriegsopserverfor-«
e sopserfii rerOberllndoberiiderdieun sprach Reichskr

Eies ten nnd Kriegso fer im Dritten Reich,ung der rontsol
während der ei sbeamtenfii rer Ree
hauptanttes für eamte bie
waltet des Volkes erörterte.

f Keichsireffen des BDMF
5000 Fiihrerinuen in Bamberg.

Bamberg steht im Zeichen des Reichstresfens des
BDM Auf dem Domberg fand eine Feierstunde statt, zu
der die 5000 BDM.-Fiihreriniieu angetreten waren und
die Vertreter der Partei mit den Ehreugästen sich einge-
funden hatten. Von den BDM.-Mädeln wurden 587
Juugmädel-Untergau-Wimpel in bie alte Hofhaltung ge-
bracht, wo sie bis zur Weihe durch den Reichsjugendführer
bleiben Die Reichsreferentin des BDM.. Trude Buerkner.
erinnerte die BDM.-Fiihreriunen daran, daß sie als Aus-
lese der weiblichen Jugend ihren Mädeln ein Vorbild in
Zucht, Ordnung und Treue fein fallen, um fich ber Auf-
aben, die ihrer in der großen Gemeinschaft der fauler:

« ugsend als Nationalsozialisteu harren, würdig zu er-
wei en.

Die Rumpfkonierenz in um ..
Deutschland und Italien sollen ständig unterrichtet

werben.

Die ausgedehnten Besprechutigen zwischen dem eng-
lischen Aufzenniiuifter und feiner Begleitung und den vers
atitwortlichen französischen Regierungsmitgliedcrn haben
Zi dem Beschluß gefiihrt, trotz der Nichtbeteilignng

, eutschlands unb Italiens nach Rnon zu gehen und dort
einen Plan für die Sicherheit der Haudelsschiffahrt im
Mittelmeer auf uftellefn. Der Plan soll anschlie end den
ni ibeteiligten achten zur Annahme oder zur ennlniss
na me unterbreitet werden. -- "

Man betont in gut unterrichteten Streifen, daß Frank-

tellung des Beamten als

. reich nnd England auch allein tark genug feien, um e-
ebenenfalls die Freiheit der eere zu arantieren. n-
ererseits ist man sich auch klar darüber, ab bie beabsich-

V iigten Maßnahmen eine se r heikleLage schaffen können
lund da deshalb mit süßer ter Vorsicht berge angen wer-
den in Die deut und le ttalten ehe die ernng teilt-
m a dein tenfe'ndh'm gehalten leer en. I „w

sondern vor allen

auf der Tagnng des-

‚t „l ‘I
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Lokales
Gedenklage siir deu 14. September.

1321: De italienische Dichter Dante in Ravenna get. lgeb.
l2t35i — .760: Der Tondichter Luigi Cherubini in lorenz
geb est. 1842). — 1709: Der Naturforscher Ale ander v. Hum-
011.. in Be.liu geb. (gest. 1859). —- 1817: Der ichter Theodor

Storiu in Husnui geb. (gest. 1888).
Sonne: A.: 5.31, 11.: 18.19; Mond: A.: 15.08, 11.: 23.34.
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Gegen dei- Schalle
Niemals strömt der Dust der Schalle stärker und in-

briinftiger als zu der Zeit, wo das Eisen des Psluges
sie durchzieht und sie in tiefer Schwärze neuen Aufgaben
und neuer Berufung entgegenharrt. herb ist dieser Duft
und schwer. Man spürt in ihm mütterliche Reife und Er-
füllung, ahnt in ihm das ewige Wunder des Säens und
Erntens, des Stirb itiid Werde, in dem alles Sein und
alles Leben beschlossen liegt. Süß ist der letzte Duft der
Rosen, betörend mag er an diesen frühherbstlichen Aben-
den lm Garten verströmen und Menschen erfreuen, aber
nichts geht über den Geruch der der neuen Saat harrenden
Artererde Sie ist das Urspriingliche, das von seher Ge-
wesene unb immer wieder Seiende. Sie bleibt ewig jung,
sie welkt nicht und wandelt nicht. Auch wenn der Herbst-
sturni die zarten Blütenblätter der Rosen längst zerfetzt
bat, spendet sie immer noch ihre Frucht und ihren Segen.
Nichts wäre ohne sie, kein Reimen unb Sprießen, kein
Reisen und Ernten, kein Bliiheu und Fruchttra en. n ihr
haftet alles, was da lebt, sie ist unser aller ew ge utter.
So wie nichts Lebendes ohne Sonne zu wachsen verma ,
kann niemand ohne Erde sein. Das aber ist das Hö e
und Größte: Jn ihr tief und fest zu wurzeln, änz ich
unverrückbar tttid unantastbar, aus ihr die SüPte unb
Kräfte zu schöpfen, aber den Geist zu erheben zur himm-
lischen Sonne und zu den ewigen Sternen, Kämp er zu
fein ftir sein Volk.

t131agtnih. ‚

. Funde aus alter Zeit. Der ,,Lölv.. Anz.« bei-·
richtete zu wiederholten Mal-en über Fuude aus al-
ter Zeit, besonders aus der Zeit der Befreiungslrieng
Jetzt teurde auf einem Felde, dem Bauern Adolf
Maelze gehörig, eine Eifenkugel aus den Augustin-
gen von 1813 aufgefunben. ;

Der deutsche Schriflleitejr als Träg-er öffentlicher
Aufgaben s /

Ein vom nationalsozialislifcheu Staat als beson-
ders wichtig behatidelter Grundsatz wurdeeindseutig
bei einer Verhandlung vor dem Schöffengtericht Stel-
tin betont. Es kam die heute energischbekämpftie Un-
fitte zur Sprache, Vertretern der deutschen Presse eine
mehr oder minder verschleierte Bestechlichkeit zuzumu-
ten,«wie fie einst höchstens bei gewissen, inzwischen-
,,emigrierten« Schmocks gang und gäbe war. « Die
Staatsanwaltfchaft stellte sich in dem vorliegenden
Fall, wo gegen den Konsul Ernst Leopold Wulle ver-
handelt wurde. auf den Standpunkt, daß ins derarti-«
ger Uebung eine schwere Beleidigung des Schriftlseis
terstasndes zu erblicken sei. Die Verhandlung ergab
daß der Angeklagte bei der Probefahrt eines neu-en
Motorschiffes in dieser Art einen Schriftleiter seines
Stettiner Blattes beleidigt hatte. Wie die part-ei-
anttliche ,,Pommerfche Zeitung« hervorhebt, kenn-
zeichnete der Staatsanwalt den Schriftleitier »als Trä-
ger öffentlicher Aufgaben, den der Staat in Schutz
nehme. Das Gericht verurteilte den Angeklagtsen dem-«
gemäß zu einer Geldstrafe von Z100 Mark, im Nicht-
beitreibungsfalle für je 25 am. zu einem Tage Ge-
fängnis. In der Urteilsbegründung wies der Bor-
silzende des Gerichts darauf hin, daß der Angeklagte
noch zu jenen Wirtschaftsvertretern liberalistifchsjüs
difcher Zeit gehöre, die glauben, ein Schriftleiter
müsse sich durch einen entsprechenden Bericht ,,erk-enni-«

S

. Iich“ zeigen, wenn man ihn einlade und bewirte. Im
Dritten Reig;J sei das Amt des Schriftleitiers Drean
am Staat. enn man einen deutschen Schriftlseirer
in eigennütziger Absicht bei der Erfüllung fe'tnterr
Aufgabe zu beeinflussen versuche, greife man die Ehre
des gesamten Berufsstandes an.

sinnst giltur und Theater
Preußenhosttchtfpiele. ,,Land der Siebe“. Eine

spritzige, leichte Angele lenhteit ist dieses amüsanteLies
besland, in dem so charmant geliebt wird, speziell
von Albert Matterftock, der den König und einen jun-i
gen namenlosen Schriftsteller spielt. Dser klein-en Prin-
zessin ist es gleichgültig, ob sie den König oder dien
Schriftsteller bekommt, und als schließlich ihre feschse
Mama einspringt, bleibt das happysend nicht auszi
Eine wirklich witzige Geschichte spielt silch hier zum
Ergötzen der Zuschauer ab, die in ein-en prächtig-en
Rahmen gestellt und von schönen Tanzbeinien an-
mutsvoll verziert ist. Albert Matterstock gelang ‚mit
dieser Filmrolle von der Hamburger Bühne hier
Sprung zum Film, und feine Darstellung beweist, daß
er zu Recht Karriere gemacht hat. Reben ihm ge-
fällt besonders die liebreizsendse Gusti Haber und die
humorsprühende Baleria von Mariens, Heinr. Ben-
dow als Minister und ein ganzes Heer komischer Gie-
stalten. Man geht angeregt und höchlichst amüfiert taus
dem Film, und bereichert von der UfasTonwoche und
dem Kulturfilm ,,Giftpfeile und qReiß“, der uns nach
Borneo führt. Ein lustiger Kurzfilm von einer Fahr-
schule belebt das Programm. —L"..lSchmitz-Fleifcher.

W

Yirchiirige Tgirrrhrirhten
Evangelisihe Kirche ad rmbrunn _
Sonntag, den 12. September.. Vormittag 9 Use

»Bei te und heilig. Abendma l, 9,30 Uhr ot-
tesd en t. Pastor Quere, ans ießend Kinde-egoi-
tesdieti Vikar Mithin. .- _. «

 



Sollten, w wird weiter erklärt. die von Litwinow
erwähnten Maßnahmen erfolgen, dann werde fie Italien
nicht als Vergeltungsmafknahmem fondern als Angriffs-
hondlungen betrachten, da Vergeltungsmafznohmen nur
gegen den ergriffen werden können, der sich tatsächlich
eines Bergehens schuldig gemacht hat.

Das Große Los
Am le ten Ziehungstage der Hauptlla e der 49./275.

reußisch- tiddeutschen Staatslotterie wur e das Große
es gezogen. Es fiel auf die Nummer 196710. Das

Glückslos wird in der ersten Abteilung in Vierteln in
der Provinz Sachsen, in ver fweiten Abteilung gleichfalls
in Viertetn in Schlesien esv eli.

Berlogsleitungx Lueie Schreib-Slawen « ‘
Hauptschriiftleitung: Lucie Schmitz - Fleischer.

Schrsiftleiter Horst encominierski sBertreter der Haupt-
schrift eiterin) auf Urlaub. »

Beranttvortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Luoie SchmitzsFleischer; für Kommunalpos
lsitil, Provinz, Heimatteih Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteih und Buchbe-
sprechung: Horst Zeneomitrierskt (auf urlaub). An-
zeigenleitung: H. Zencominierski, sämtlich sin Bad

Warmbrunn. .
Anzeigenpreisliste Ar. 4. D.«A.: 8. 1937: 466.

Rom gegen Musters Ansiiille
Die von den Sowiets angedrohten »Vergeltungsmafz-

nahmen« würden Angriffshondlungen darstellen.

Zu den Anwürfen Litwinow-Finlelsteins gegen Ita-
lien, der nach in Rom vorliegenden Meldungen bei der
Croffnungssitzung der Mittelmeerkonferenz unter Bezug-
nahme auf angebliche Angriffe italienischer Unterseeboote
auf sowketrussifehe Schiffe erklärt haben toll. ..Sowietruß-
land sei am Ende seiner Geduld angekommen und werde
lich, falls die Angriffe fortgesetzt werden sollten. zu Ver-
geltungsmaßnabmen gegen Italien genötigt sehen«, wird
m unterrichteten italienischen Kreisen erklärt. daß diese
Aussälle Litwinows in keiner Weise unerwartet lommen.

  ..._.. .—

 

 

 

 
     

Hotel Preussenhof _ «
: C k « H": 'I 32’323 a 3:61“: »Si- H o t e l R o s e n g a r t e n

.. . . »· . " ·z«ssk Bad Warmbrunn
ladet hoklltsitstsezlizttecilexeklEgälåddseonndneardend, den i 12b, heute, gelang-l bei mir das rühmlichst bekannte

Haus-Kirmes » 02er Mng Klsslihitg M hell und dunke-
ein. zum Auss ank. Ich würde mich freuen, alle Ki ling-

kusmhqth .‚J freunde auch bei mir begrüßen zu können, E. Schmidt.
ab 19 Uhr »

Konzert mit Tanzetntagen Bekanntmachu.n». Möblierte? Zimmer
Die 3. Nachtragssatzung zum Haushaltsplan der   

 

i voran-ein« Ism-

Mittwoch. den 15. Sept. im Rosengarten

Kirmes Es MTUIKLTM
—Extra Einladungen ergehen nicht.

  
l .

u

i« Totentafel
Wilhelm Berndt, Hirschberg .
Paustine Schubert, geb. Krinke, 70 J., Straupetz.
Marie Kühne-l, geb. Weichenhain, Stellenbes., 70 J.

Herischdorf «
Pauline Weist, geb. Hübnen «
Jossef Volkmer, Lehrer und Kantor I. R., 76 J..,

Friedeberg Jsergehirge · J.
Brief Misnen 66 J., Friedeberg, Jssergebirge
Ernst Wennrich,, 33 J., Blumendorf. .
Karl Heinrich Gchmlz, Landwirt, Groß-Wa«ld1tz.
Wilhelm Adolph, 80 3., Dber=6cbreiberbau..

Ilie Hilllllllllll flil Will
in Bad Warmbrunn an der Heinn-Röselstraße und
Kaiser-Wilhelmstr.‚ vollständig unterkellert, Bad
und Garten, noch staatssteuerbegünstigtwerden
in Kürze hezugsi’erti und gelangen
bei niedriger Anzah ung jetzt zum
Verkauf. Besichtigung und Auskunft auf der
Baustelle an der Kaiser-Wilhelmstraße Sonnabend,
den ll. Sept. von 15—1 8 Uhr, Sonntag, d. l2. Sept.
von 10—12 Uhr vormittags ‚und 14——18 Uhr nadim.
durch den Beauftragten der Gagfah von der
Hauptverwaltung Berlin Hermann Koepp‚
z Zt. Bad Warmbrunn, Hotel Preußenhof.

u B n In" H Es empfiehlt sich dem geehrtenpub-
Hain (RiesengebirgfiLlihum angelegentlidist -M. Hoffmann

I Mittagtisch —- ii'. Kafl’ee

 

 

Prachtv. Ausflugsort mit schattigen:
Garten. Auf sanft an steig. Weg in
25 M. vom Himmelreich zu erreidien.

 

 

    

 

Schmiedeblerg» « g
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Gemeinde Herischdorf für das Nechnungsjahr 1937
liegt In der Zeit vom 9. bis einschließlich 16... 9.. 1937
taglteh während der Dienststunden pon 8-—13 Uhr in
Zimmer 2 des hiesigen Gemseindleamtses zur Einsicht
öffentlich aus. .

Herischdorf i. ngb.., den 9. 9. 1937.

Der Bürgermeister
A n s o r g e.
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. · -;;" chemtieinigun -
Z dasbesteErneuerynngagfür .
H- s" . Anzuge - - s«
»Es-Z Mantel »
Es- Kleidertil tll
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. Hüte
« . Teppiche.

fäjben wir-alle Farben
_dampfenSami auf,

-« Improgmeren wasserdicht

Arthur Werner
Schlofaplai; 10.

, .
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Anlauf von

Attgoli und Silber
Otto Noch
Goldschmied

Hirschberger Straße s Nähe
d. Post. G.B. II/33935

    Schollrzrliassee
(Einfamilienhaus

m. Garten i. Bab Warm-.

 

 

brunn sehr günstig z. verl.
Angebote unter im. 3919 an
Ala, Breslau erbeten.

Becilttitlttittt
unsere Julneutenl 

’ Angebote unt. L 33 an bie

 
 

Hausnngestellte
zum 1.10., 4 Zimmer-
4 Personen-Haushalt

Angebote mit Bild an
Hölting, Berlin
Nethenower Str. 74

mit und ohne Küche
in ruhiger Lage Warm-
brunns zu vermieten.

Zuschristen unter DR 107
an bie Zeitung.
 

    

   
  

 

   

  
   

   

 

in ltittnottttten tä. Saul, tlt

wittetttrtttstuttet
IIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Dr. Kantate
Frauenarzt, Hirchberg.

ttttsltttttt
Bad Warmbrnnn

Intention tutttsmusstiett
Sonntag, den 12.
September 1937

20.15 Uhr
Schluß-Vorstellung

der Spielzeit

Sprechzeit: Montag
bis Freitag 10—13 u.   
 

  

 

  
    

 

 

15——17 Uhr, Sonn-
abend -—1 . ' 'von 8 O Uhr I Kymlpyrm

.I— m-
Gine Operettenposse

Geschlossene aus dem Biedermeier
3«zim»·wovmmg mit Gesang und Tanz

» von J. Willen und
Kuche, Bad, Balkon von D. Justinuz

enfionärin zum l. ob. Ein Abend oollerLachen
. 5. Okt. in Herischdorf und Humor
od. Warmbrunn gesucht.  

frisches Gemüse
Spinat u. ig. Karotten,

sowie (Erika unb alle
Topr u. Schnittblumen.

J. Bittner
Fernspn 255 Poststr. 9.

 

Warmbrunnee Nachrichten

Julekieren bringt Gewinn
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_ „Rumbo
Uherulles

.NIEUE

IZ    
für die Wäsche

MYW und fürs Haus!    Rumbo-Seifen—Werke /‚freital
 

Heu-klares Handwerk

' Nat-on Hauen sinnt-W
Bad Warmbrunn, Hermsdorser Straße 18

net-zeitliche Orthopädie
Moderne Maß- und Reparatur-Werlestatt

Spezialist für Anfertigung von Fußbettungen nach
dem individuellen FußabdruckiEinlagenban 

ilerbsi- tnnl Wintetiiitc
in reicher Auswahl preiswert im

Sveztabtlutaeiktift fksekia Liebe
Umarbeitungen nach jedem Modell in eigener

- Werkstatt

TaertHrbeitl

tlnetyånvler Roten llnsorge
Meister des tikultlallkzeugltunvwerts Hctlfllllotf
JnstandsetzunggsWerkstätten (ca. 500 qm) - Zytinder.
schleifereik Abschleopdienst - Hebebiihne s Garagen
Qlex-Tankftelle - OpelOriginalsErsatzteile - Sachs-

Iahrräder - Triumph-Motorräder.
 

Max Fickert
Zimmerei-Gesehäft

Ausführung fitntliklm Zimmnakleiten
fachmännisch, preiswert, gut und schnell

i

Mithi-
strafze 6

  

Drueksaehen

Buchdruelrerei Paul Fleischer

liefert

schnell, sauber und preiswert

 

Richard Geppert
Tapeziermeister u. Deliorateur Neumarkt 1

Werkstatt sit Volltecmitel und Delos-eilen
”initiieren und thtolkem leert
 



.-

 

Deut
Geøe erzeigten-keine

Esset-hupfliqu
empfiehlt

QualitatS-T(Ierlezeuge
für jedes Handwerk.

Pkeisruetfte Bettfedern
erhalten Sie bei

PollerWollte eckiiuoki un
ds— Heidewaffer 9 _—

Ptelsw BettfedernsNeinigung mit elektr. 8etrieb.

W sandweili —- mm.
ModisiljeReuheiten

lliiiife shnallen IIIII'II, Ilins, Innen, Invali-
·empfiehlt’n1 großer Auswahl für die Schneiderei

« Arthur Werner

Hermann Treu
Drahtwaren und Zäune

Drahtgewebe rmd -Geflechte
Gitter- Siebe - Managen
Schloßerei u. Schweißerei

Bad Wärmbrunm Salzgaffe 6
Ruf 346

 

 rheitI
Unseran ‚
5071151128:enMaßge/cfläfl
Repalarnr- merk/tat! ·

Telefon 174 Im Qqe/fendof

Reefl'e Beste-längst — Soliöe frei/e.
N.‚

 

  

Ihr Gebäck
nur „beim Fachmann
Sie wollen doch Qualitä t

dlilfo kommen Sie in die

Adolf Weisse I:
Bad IDarmbrunn, IDilhelmfIr. 3

 

Alfred Schwauitz
Bad 28arn1brnnn — Fernruf 223
Bangefihilft ‑ Sägewerk 8a11ineifter

empfiehlt Bauausführungenu. herrschaftliche
Einfamilienhciufer sowieMietwohnringen u.
Bauplätzein bester Lage von 8ob Warmbr.

 

Karl cbutwol
Bad Marmbrunn

schubmaclrermeilter ;
sei-la Iltrese |2
(an der Schlösdriisiy

Werkstätte für (Bahnreisen .
Reparaturen werden prompt und faul-er mitgeführt.

OarIHnIorge
B a U g e i ch ä f t
811b Warmbrunn, Heinr. Röfelftr t, Tel 126——129

Ausführung sämtlicher Bauarbeiten.
 

illimlErim
_—

- fachmännifch geIeitetes
Spezial--Gefchjift photogiaijhifiher Artikel
Bad 28ar1i1bri1nn, Hirfchb 6tr. sHotelPreuß Krone)

Ausführung sänitlicher Photoarbeiten

 

bürgt für die
Güte ihrer Waren

Bau- und Kunftglaferei
Reparaturen

Preiswert - Schnell - Sauber

Malta IIIIIIIII, IIIIIIIIIIII

 

 

IIHII" Rufe-, IllilullGeschllll
Bruceftr.11 Bad Warmbrunn Feintuf I90

8e=u. Gntwäfserung. Warmwafserbereitung

Bade--Einricl)tungen- Klofettanlagen
Gasleitungen - Bäuklempnerei

Auto-Repautun und gut
 

UDIII Fa IIIIIIIII

Auto-Bie!’e,Ba· Warmbrüiiii
Hermsdorfer Str, 34 Fernruf239
Vertretung von übler, Hanoinag uiid d’er

« NSU-Werlie.

sitildatliaiulinmi
arenyund efte - 3ietbenftr.12-' Tel· Ldll

WirtinKleidu- Hinten-, SintIIIIn- und unna-Stille
weihe- Guidn'm- IIIltoaqen

Verliau von Parteifachend 8328. Nellll unsf
20 Jahre am Platze preiswert

   

Große Auswahl —- billige Preise im

Wng aus ·ohl

nannt— filr Maßailelt und Reparaturen
Alleine-erlian der Martia ,,Salamander«.

Zefirren— und fiamen—Scflneiberei

fi/reö fis-« rer
liilillllliiiiillillllllllllllllllilllllllllllllllllllllllliilliililiiililllillllilllllllllillli

Bad lliarnibrunm lllrfchdekgei lstkalle 15
MJ}1 ‚4

Paul flnforge
· Bäumelfter

Gegrfinbet 1855: Telefon 124

Baugefchafi, Dampffagewekli.· Bau-
Iifchlerei, holtljandlungempfiehlt

lich zur Busftlhkung fannl Bauart).

Daiil 012117, Denfadriti
BadWarmbrrrnij, Hermsdorfer Str. Zta

Jernfprecher 568

Lager Meißen-er IDer tirallen Btiilarten
FlehenUälter Arten Rb tfi nr a fcht ne n ‚

z en,. trans« ortable D an.
Sämtlich-:Epixaaejnfander Zpretswclrt

sen- «und ·— v (V

IIIIIIIII iln:IIII, iiictjukmeiiu
Hermsdorfer Straße43 Ferniuf 457

empfiehltfeinBeerdigungsinftitut
sowie Baue und Möbeltifchlerei
Annahme v. Vedarfsdecliungsfcheinenf. Gheftandsdail.

i   

    

Erftllafsl e "36:26ng Herren- und Damenfahi-
räder, ähinafih nen, Radeln und Erfa reite,
ahrradbereifung Glocken, Laternen n'a}.
atutwe ftIitt, Anfertigung pon Auto- unde

tarrahts rftheilen, sahentader AchnIIn‘ afw.« Ma-
schilt-i- antun-. eii'e’ durch IreII sei bie

I... . « Holzindnfttie empfiehlt .- —

E; Stamsz BadWarmbrmin
Mafsinendauaultalt iind Metallgießerei

 

_ « manLaienHm In“
Sachs-Motorrcider -· Fahrräder

Nähmaschinen- Grammophone
Reparaturen schnell und preiswert

für alle Fabrikate

 

Wilhelm Sillner
kleischerel lind· IDurl’iäöeI'djäfI

empfiehlt

ff. Flciftt)"; und Wurftroaren
Bad IDarmbrunn -—— Schlofiftrafie o

einaiisinge einigt-un
Bad Warmbrunn, Voigtsdorfer Str, Telefon 208

Bau- und Mobeltischlerei
Brautausftattung für Ehestandsdarlehen

 

Schuh-
nur bei

Grundidee dadlllunlinn
Ziethenftraße 9 (Hinterhaus)

-Reparaturen

Maßarbeiteu ·-

Tel. 352

Paul SchutzFuss-.-
Gesprng czllfenucil

Funpr 806 rnnn5868i“. Str. 36/38

Saubere und zeitgemäß billigfte
Ausführung aller Anlagen u Reparaturen
AltdeutfcyeuDilemma-dient allen Stilarten
Gheftandsdarlehn u. Kinderbeihilfen werd. i. 3abI. genom.

 

Vlllllll illlllgc, Slllllcllllclllil
Bad Warmbrunn, Reue Gasse 8

Auto-, Wagens und Geschick-Samuel
Cabriolet-Verdeclie ‑ LastwagensPlanen

Polsterarbeiten - Lederwaren

genommenen, schaun-um
Hirfchberger Straße 3 —- Voigtsdorfer Straße 6—.—8
L a g e r fertiger Schuhu-irren a II e r Ä t
Spezialverliaufsftelle des orthopädlfch. ,,«Hauptfchuh
,,«Wohlbehugen und große Auswahl in den bekann-
ten Spezial-Herrenfchuhen ,,«Lingel —Maßarbeiten
und Reparaturen werden prompt u. preiswert ausgef.

   

« 8iirger‚ unterstützt den heimische-i Meister.

 Bestattungs-Juftit«

Oswald Birne
Bad Warmbrunn, Ziethenstr 2- Telefon 351
Giftes und größtes Institut am Platze

empfiehlt fiel) bei vorkommenden Todes-
fällen gütiger Beachtung Uebernahme
aller zur Bestattung erforderlichen Befiel-
lungen u. Lieferungen bei billigfter Preis-
gestellung. Großes Sarg u. Wäschelager.

Beerdigungen
Feuerbestattungen

Ueberführungen
Gigenes UeberfühungsssAuto


